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R o m a n  Z i r n g i b l s

B e d e n k e n

über Aventins Vorgehen;

dafs die Stadt Regensburg Anno 1180 der 

baierischen Landeshoheit entzogen,

u n d

zu einer Reichsstadt erhoben worden sey.



S c h o n  im Jahre 1790 beliebte es dem Herrn Carl T heod or  Gemeiner, da* 

allgemein angenom m ene Zeugnifs A ventins,  dafs nämlich die Stadt Re­
gensburg im Jahre n 3o bey erfolgter Achtserklärung Herzog Heinrichs 
des L ö w e n  ihre Reichsfreyheit erhalten a) ,  und dafs nach dem Vorgehen 
des nämlichen Aventin im Jahre 1215 bey dem von K .  Friederich II. 
in Regensburg gehaltenen grofsen Reichstage den Regensburgern diese 
Freyheit bestättiget worden sey f>), für eine M äh re  auszugehen, und die 
unmittelbare Reichjireyheit seiner Vaterstadt in dem grauen Aiterthum 
aufzusuchen, c)

m 9

Diese IVIeynung bestritt ein imgenannfer G e le h rte r ,  der die Gründe 
des Herrn Gemeiner prüfte , und am Ende behauptete,, dafs Regensbtirg 
allezeit  eine Provinzialstadt der Herzoge in Raiern gewesen sey. dy

W»owoiil in  AW>«mUai»g alles, w as  zur  YYiderlegung des
Gemeinerischen Satzes dienen konnte, eben so fleilsig als vollständig auf­
g e s u c h t ,  und systematisch hergestellt worden ist, so bleiben doch noch 
einige Zweifel  übrig, ob die Stadt Regensburg im Jahre n g o  der baieri- 
sehen Landeshoheit entzogen, und unter K .  Friederich 1, zu  einer Reichs­
stadt erhoben w orden sey.

Ich bin weit entfernt, mich- als Schiedsrichter in diesem Streit auf­

zuwerfen j. doch w ird  es mir als einem Veteranen Geschichtsforscher er­
laubt seyn ,  einige aus den U rkunden so w o h l ,  als aus der Geschichte 
selbst hervorgehende Zw eife l  über die Gründe der W id erleg u n g  des Ge­

meinerischen Gegensatzes zur P rü fu n g geübter,  und in dem Staatsrecht« 
des alten Vaterlandes erfahrner M ä n n e r  ohne Anm afsung vorzulegen.

A n m t r k u n g t  9.

«) Annal. Boic. libr. VI. cap. V I .  §. XVIII. pag. m. 6*7 . „ C irc a  rundem teropori» 

tractum Reginoburgium  tum germaniarur» civitac potentisMma e s o m o  Reguli Boia- 

t u e  iugo in  UbertaUta mj veu d icavit ,  urbeque lib era , *t imperiatit facta e»t.”



Ibidem libr. VH. cap. I. §. V I. p. 621. MReginoburgium urbs ea tempestate po- 
tentissima hactcnus domicilium ducihus, atque regulis Boiorum fuerat , cives nacti 
occasionem ob toties mutatos Principes excusso iugo regulorum Ilojariae se Vindt- 
ciis redempto« in libertatem vendicant."

In libro codem cap. XIII. pag. 701. ,.in libertatem se a servitute Sacrificularum* 
nti quondam Reginoburgenses excusso iugo Principum iecisse commemorabant , Ten* 
dicant Passavienses.”

b)  Idem E d i t  germ. Vers. Cisnerr. libr. VII. p. m. 574. „ A ls  man zchlet nach Christi 
Geburt 1215 Jahr, hielt Kayser Fridrich einen grofsen Reichstag zu  R egensburg# 
bestiittiget der Stadt Regensburg ihre Freyheit.”

c) Geschichte des Herzogthums Baiern unter K . Friedrichs I. Regierung, pag. 359 etc«

d) Regensburgs der ehemaligen ilauptstadt des Norischen Reiches untersuchte Reicht- 
U n m i t t e l b a r k e i t ,  in H. L oren z  W esteurieder Bey trägen zur vaterländischen Ge* 
schichte. 4 Bde. Seite 71 bis 104.

5. 11.
D er selige Herr Plato , Stadtschreiber in Regensburg, ein eben so 

offenherziger,  als fleifsiger, und wahrheitsliebender Geschichtsforscher, gab 
sich alle M ü h e ,  um ausfindig zu m a c h e n ,  in welchem Jahre eigentlich 
die Stadt Rcgcnaburg an Reich gekom m en, und eine Reichsstadt ge­
w orden sey. Seine Wifsbegierde w urde von denjenigen noch m ehr ge- 
w e ck e t ,  w elche dafür hielten, dafs die Stadt Regensburg eine Urkunde 
über ihre erlangte Relchsfreyheit um so gewisser aufzuweisen haben 
müfste, je entschiedener Aventin mit deutlichen W o r t e n  bezeuge,  dafs die 
Befreyung Regensburgs bey erfolgter Achtserklärung Herzog Heinrichs des 
L ö w e n  vor sich gegan gen, und dafs diese Befreyung ao. i a i 5 von K. 
Friderich II. bestättiget worden sey. Hr. Plato bezeuget aber in seinem 
litterari6chen Briefwechsel mit dem hochseligen Fürstabt Frobenius, dafs 
alle seine Bemühung fruchtlos gewesen sey ,  und dafc das regensburgische 
Stadtarchiv schlechterdings keine Urkunde über die von K. Friderich I. 

im Jahre 1180 ertheilte, und v o n  K .  Friderich 11. bestätigte Reichsfrey, 
heit enthalte, noch w eniger  Ireffe man in der Geschichte, und in den 
Urkunden eine Spur eines in dem Jahre i 2 i 5 in Regensburg gehaltenen 
grofsen Reichstags an. a)

Einige Nachzeitige des Aventin schreiben das N äm liche,  und geben 
K .  Friderich den lten als den Befreyer der Stadt Regensburg an b), da im Ge-
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gentheile die älteren Schriftsteller, obwohl sie der Achtserklärung Herzog 
Heinrichs des L ö w e n ,  und der Vertheilung seiner Länder gedenken , mit 
keiner Sylbe die Freyheitserlangung der Stadt Regensburg gewähren, c) 
A u c h  der Kaiser Friderich erinnert sich nicht derselben in der U rkunde, 
vermöge w e ic h e r e r  dem Erzbischofe zu Cöln die westphälischen Länder 
überlassen, aber schon in derselben die Entsetzung des genannten Her­
zogs,  und die Vergehung seiner Länder anzeigt, d)

Es ist doch des Nachdenkens werth , dafs, da so v ie le ,  auch mehrere
baierische und österreichische ältere Schriftsteller die in Baiern im Jahre u 8 »

.. . t 9 *
vorgegangenen Veränderungen bem erken, diese Schriftsteller von der Staats­
veränderung der Stadt Regensburg schweigen , da doch einige das über die 
Stadt Lübeck gefallene Loos bemerken. Der Kaiser,  sagen sie, sey in 
Person nach Lübeck gezogen, er habe die Stadt eingenommen, und sie

in  eine Reichsstadt umgebildet, c)
9 * ' • • . t

A n m t r k u n g i n . *

a) D as W ichtigste , weichet tich im Jahrsumlaufe 1215 in Baiern zu tra g ,  war fol­
gendes : Es brach eine Fehde von Heinrich , dem Pfalzgrafen am R h e in , wider 
L ud w ig  H erzog in Baiern aus. Erstcrer war von Friderich II. geächtet, und seiner 
pfalzgräflichcn W ü r d e ,  und Länder entsetzet ward*** fcwlvfig-i. erhielt
dieselben. Al* er Be*ttx «wron nehmen w ollte , thaten die Vasallen des geächteten 
Pfalzgrafen W iderstand , und des H erzogt Person gerieth in ihre Gewalt. M it  det 
Herzogs Freyheit» schreibt Conradus Schirensis apud Pez script. rerum austriac. 
T om . II. pag. 412. war es auch um die Steuerfreyheit des Landes geschehen. Um 
den Herzog zu lösen, wurde jederm ann, geistlich und weltlich, mit einer Steuer 
a n g e le g t : Eodem anno dux Ludovicus cap livatu r, cum quo omnit Bawaria capti- 
▼ata e s t , '  quippe d iv e s , pauper, n o b i l is , ignobilis steura data hunc redemerunt* 
Dicfs war der Anfang der Landsteuer in Baiern. —  —  N icht im Jahre I 2 i5 ,  son­
dern im Jahre 1213 wurde in Regensburg ein grofser, von vielen Ständen besuch­
ter Reichstag gehalten , in welchem K . Friderich II. dem Hloster St. Jacob den 
Reirhsschirm , und dessen übrige Rechte beurkundet h a t ,  und in welchem die Für* 

sten dem K . Friderich die Treu  geschworen haben. Conrad. Schyr. cit. loc. Fride- 
ricut Rex curiam celebravit R atisp on e, in qua princeps fidelitatem predicto Fride* 

rico et homagium iuraverunt. —  —  Verschiedene Chroniken , die Chronica austra* 
lis bey Froher setzen diese curiam in das Jehr 1212. Seihst die Urkunde von St. 
Jacob und Bertholdgaden sind von diesem Jahre, obwohl aus Versehen datirt. Jta 
M o n a t  Februar 1212 war aber K önig Friderich noch nicht römischer Honig.

I) Hochwart in Cdtalogo Episcoporum ratispon. apud Oefelium. —  Lehman in Chro­

nica Spirensi. «w» Auclur chionici G ottw ictn us pag. gut, .



«) Hist, de Guelph. apud Leihnix. Script. Brunsw. Vol. I. p ig .  793. 79g, —  Chronicon

Reichersperg. Ludov. script. rer^ Bamberg. P. II. pag. 319. —  An na les Bosovien*. 
Eccard. Corp. hist., medii aevi Vol. I. pag. 1030. —  Chronicon Haiberst, apud 
Leibnitzium  Vol. II, pag. 136. —  Hovedeni annal. ibidem Vol. I. pag. 376. —  Otto 
de S- Blasio apud Urstisium c. X X IV . pag. 120. —  Anon. Saxo apud Mencken* 
Script. T om . U l. pag. 3* —  Chron. Luneb. Eccard, dicto libro Vol. I. pag. 1394.—  
Chronic«. Pegav. M encken. Tom . 111. pag. 147. —  Godetred. Chronicon S. PalaL 
Freheri Script. Tom . I. pag. 344. —  Chrouieon M on tis  Sereni apud Mencken. Tom. 

U. pag* 197« —  Chronicon Monast,. Admont. Pez. Script, austriac. Tom . II. p. 190#
—  Albertus Stadensis Boeder* Script, pag. 294- —  Chronic. August. Freheri Tom. I. 
pag. 5*3* “  Hermann Abbas Altah. Ocíele Tom* I. pag. 663. —  Fragmcut. geneal. 
Brunw. Leibnitz  Vol. II. pag. 19. —  Breve chronicon Bav. et Suev. Oefele Tom. L 

pag. 614. —  Chronicon Steterburg^ Leibn. V o L  L pag- &^o. —  Chron. Austriac. 
F reh eri T om . L pag- 447- “  Bernard* N o r ic i  Chron». Bav- Pez.. T om . II. pag. 71.
—  A uthor incertus apud eumlcm ibidem pag. 76- —  Chron.. Austr.^ incerti aulh. 

ibidem Tom . I. pag. 563- —  Chron. Claustro Neob.. ibidem pag. 447*: —  V azonii 
chronicon ibidem pag. 709. —  Chronicon Salisb. ibid. pag. 546. —  Hagenii chronic. 
Austriac, ibid. pag. 1063. —  Gobelin Persona. M eibom, pag. 273. —  Chronicon 
L u n e b . Leibn. V oL II. pag 174. —  Onsorg* Oefole. Tom . I\ pag. 361. —  Chronicon 
Engelhus. Leihn. Vol. n # pag. 1106. —  Androas Ratisp. et Joan. Kraft Chron. Ec* 
card. Vol. I. pag. 2079. —  Bolhon. chron*. Brunsw* Leibn. V ol. IV. pag. 550* —

• f  * __ m •« * '  •

Helmold, chron, Bav. ibidem Vol. II, pag. 644. —  Arnbeck,. chron. Bav. ibidem* 
V o l .  III. pag* 674, —  Steixi<leliUoKt»anirf»n Oefele» Tom . L  ra£. ■— Anon* Ra*- 
tisb. Oefele. Tom. II. pag, 5<>3.

• I #• 1

i )  Contumax iudicatus, ac proinde tarn ducatus B a v a r i e q u a m  W estphalie ,  et An* 
g r a r i e , quam, etiam universa* que ab Imperio lenuil beneficia abiudicata sunt». 
Scheid, Orig, guelf. Tom. U L  pag* xor— * »

t) Aactor chroniol Selavici cap. 37. —  Historia de Landgravns. cap* 19. eto..

• ’ • $ .111.
• # I

Ich meines TFieüls kann das allgemeine Stillschweigen aller alten-, 
zumal der baierischen und österreichischen Schriftsteller, und Annalisten* 
über die mit der Stadt Uegcnsburg bey der Entsetzung Heinrichs des L ö ­
w en  von dem Herzogthum ßaiorn vorgefallene politische höchst wichtige- 

Veränderung nicht befassen ohne dafs mir über das von Aventin ganz 
allein entspiingende, unbeurkundete Vorgehen tin nicht ungegründeter Z w e i­
fel auffaüen sollte. Es ist demnach w ahrscheinlich ,  et  habe solches aus 

ändern Umständen geschlossen. Es ist auch bey der von ihm angeführten 
B estätigung der regensburgischen. Frey heit ein  zw eyfacher  Fehler wahr-



zttnehmen , da eines Thelles eine Irruug in der Jahrzahl , indem es statt 
i a i 5 i— i t a o ,  anderen Theils in  dem  W o r t  Frey:* it, indem es Freyheiten 
heifsen soll , unterlaufen a ) ;  in diesem Privilegium wird nur der regcnsbur. 
gischen Rechte und Gerechtigkeiten, mit keinem  W orte  aber der Reichs- 
Creyheit der Stadl Regensburg gedacht.

* • / 1 
A n m t r k u n g .

I r •
*)  Abgedruckt in L u n ig t  Reicluarchiv T o m . XIV. pag. 361. —  D an n  auch io Hunds 

•letrop oli  a d i t  Munac* Tom . I. pag. 238.

■ $. IV .
• • «

Es ist zw ar kein richtiger Schlufs: „d ie  alten Schriftsteller schreiben 
von  der im Jahre 1180 ertheilten Reichsfreyheit n ichts, also kann ihr auch 
eine solche Freyheit in diesem Jahre nicht ertheilt w orden seyn ¡”  Aber 
d o ch  wird ihr Stillschweigen nicht nur bey m ir, sondern bey j e d e m  Un­
befangenen die Vermuthung e rw e ck e n , dafs die angebliche Befreyung 
nicht geschehen, und obschon  in Baieru eine Abänderung mit dem Re­
gentenhause erfolgt, eine politische Veränderung mit Regensburg nicht v o r ­
gegangen sey ; vielmehr läfst sich schliefsen , d a fs ,  so lange nicht eine Ur­
k u n d e , oder ein alter Schriftsteller als ein gül«»g<w- *3<mge der E ihebung 
der Stadt Regensburg zu einer Reichsstadt angeführt werden k ö n n e ,  von 
w e lch e m , als v on  einem unanzufechtenden Gewährsmann Aventin sein 
Vorgeben abgeborgt habe , Er selbst für den Urheber dieses Vorgebens g e ­
halten w erden müsse,

Dafs aber auch Aventin keinen gegründeten Beweis darüber gehabt, 
sondern, wie seine eigenen W orte  bezeugen, aus der Ursache also ge­
schlossen h ab e ,  weil die Herzoge gewisse Gerechtigkeiten in Regensburg 
ausüblen a ) * diefs wird sich bald aus dem folgenden ergeben.

Nicht minder ist die Ursache, w e lch e  Aventin angieht, dafs Regens­
burg an das Reich g e d ie h e n ,  nicht schlufsrichtig; denn stand es w oh l  
in der M ach t  der Regensburger, sich selbst, wenn sie auch noch so sehr 

der beständigen Abänderungen der baierischen Regenten überdrüfsig wä­
ren, in Freyheit zu setzen fc) ? W ürde es ihnen nicht w ie  den Passauern er­

gangen seyn ? Ueberhaupt sind Aventins Ausdrück« in dieser Sache sehr 

. schwankend, c)
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A n m t r k n n g t n .

ü) Annal. L ib .  VH. cap. L pag. 621. „Vectigalia tarnen, et portorii,  s e r t i t « t e m -  
q u e  h u i u s m  o d i  s i b i n o n  a s i e r u c r c  (Ratisponenscs). JBadem adhuc nottri 
Principe» partim potsident, partim civet ex pacto obtinent.”  '

]f) Idem cit. loc. „cives nacti occasionem ob toties mutatos Principet etc* s t  v i a -  
d i c i i t  r e d e m p t o i  i n  l i b e r t a t e m  v e n d i c a n U ”

s)  Idem lib. VI. cap. VI, iß. pag. 617. „ i n  l i b e r t a t e m  s t  v e n d i c a n t ,  
mrbtque libera, t t  imperialis facta est.”

t » • •

.5. v.
• •

Aventin und die Anhänger an seine M ein u n g  halten Regensburg 

vor dem Jahre 1180 für eine haierische Provinzial-Stadt. Unter einer L an d ­
stadt (wie  ich dafür halte) ist eine Stadt zu verstehen, in welcher der 
Landesherr aus landesherrlicher M ach t  und G ew alt ,  die landesherrlichen 
Rechte und Gerechtigkeiten ausübet, oder durch seine Anw älde ausüben 
läfst. Im Contrast stelle ich der Landstadt eine Reichsstadt entgegen, in 
welcher die Rechte und Gerechtigkeiten nicht aus landesherrlicher Macht, 
sondern im Namen des Kaisers und des Reichs durch diejenigen verwaltet 
w erd en , welchen die Verwaltung übertragen worden ist*

Unter die vorzüglichsten Rechte und Gerechtigkeiten , w elche  in 
tiner Stadt ausgeübt werden kön nen , gehören vor allen Dingen die ho­
hen und niedern G erichte ,  M ü n z ,  Z o l l ,  Erhebung gewisser Abgaben, 
und Besetzung öffentlicher Aemter. Hier kömmt zu untersuchen , unter 

was für einer Bestim m ung, und von w em * auch zu  welcher Zeit dieselben 
zu Regensburg ausgeübt worden sind. .

r •
Der V e r g le ic h ,  w elcher von L u d w ig  in Baiern mit Bischof Conrad 

zu Regensburg im Jahre 1205 getroffen, und in der Folge von dem K. Phi­
lipp bestättigt worden ist,  bezeuget z w a r , dafs die Herzoge in Baiern , und 

die Bischöfe, einige G e r ich te , JVliinz und Z o l l ,  gemeinschaftlich vom Rei- 
ehe inne gehabt haben a ) ;  allein da jener Vergleich erst nach dem Jahre 
i i ß o  errichtet worden i s t , so kann er zu keinem gültigen Beweis dienen, 
weil man entgegensetzen könnte, der Herzog und der Bischof hätten dies« 

Rechte erst ao, n g o  vom dem Reiche gemeinschaftlich überkommen.

8  -----------

%



ä) H und in MctropoH Salisb. T om . I. p. i 55. „ q u o d  cum ratisponcnsi« Eplscopatu» 

cum ducatu Bavarie  a b  l m p c r i o  monetam , Teloueum , et quaedam iudicia ha- 

keat c o m m u u u .”

$. vi.
U m  aber meinem Z w e ife l  naher zu k o m m e n  , w i l l  ich zuerst bey 

den regensburgischen Richtern stehen bleihen. Diese w a re n  d e r  B u r g *  

g r a  f ,  und d e r  A d v o k a t  oder d e r  V o g t ,  als w e lch e  die hoh e  und nie­
dere Gerichtsbarkeit  ausübten.

Des Burggrafen Unterrichter oder v ie lm eh r Vicarius w a r  der Schult- 
heifs a ) , das Burggraflhum  aber v o n  d e m  R e i c h  l e h e n b a r .  Die 

H erzoge  R u d o lf  und L u d w i g  bekennen selbst mit deutlichen W o rte n  in 
einem an K .  Heinrich um das Jahr i 3 l o  in die Beati M arci  vo n  Ingol­
stadt aus erlassenen A u s s c h r e ib e n ,  dafs sie Burggrafen über die Bürger in 

Regensburg s i n d ,  und dafs sie das Burggrafthum , von w elch em  die Gerichte 
derselben Stadt a b h a n g e n ,  v o n  d e m  K a i s e r  u n d  R c i c h  zu  L e h en  

tragen b).

Die Burggrafschaft erhielten die Herzoge erst nach dem Jahre 1180 c), 
n a c h d e m  d t «  ■»-•m-Rri d e ul)  u r g ,  Stauf am  R e g e n ,
und Lengfeld  ausgestorben s in d ,  durch  Erbschaft  d). M ith in  hatten die 

Herzoge vor dem Jahre 1180 keine Gerichtsbarkeit in Regensburg a u szu ­
üben } vielm ehr w urde dieselbe von Anbeginn der Karolinger  Könige und 

Kaiser Zeiten bis zu m  A bgange der genannten Burggrafen v o n  diesen 
B urggrafen  ausgeübet.

Es irret sich dem nach der Untersucher der regensburgischen Reichs­

unmittelbarkeit / da er öfters gera d ezu ,  ohne den mindesten Bew eis  an­
zugeben , erk lä rt ,  dafs es falsch sev , dafs der B u rg g ra f  in Regensburg 
sein Richteramt und ß u rg lch cn  vo n  Ixaiser und Reich unm ittelbar zu L e ­
hen getragen habe. Da die Herzoge selbst in einem M issiv  an den K ö n ig  
Heinrich den L e h en verb a n d  ihres Burggrafthum s und des davon a b h a n ­

genden richterlichen Amtes in R egen sb u rg  eingestehen, und da sie weiters 

e rk lä ren ,  dafs diefs und jenes nach A b ga n g  der B urggrafen  in R egensburg  

nicht als ein von ihnen abh an gen d es ,  und fo lg l ich  z u r ü c k  gefallenes L e ­
h e n ,  sondern v ie lm e h r  durch  Erbschaft  an sie g e k o m m e n  s e y , so ist es

A n m e r k u n g .



nach m einem  Erachten bis z u r  E v id e n z  b ew iesen ,  dafs das Burggrafthum  
und die meisten P ertinenzen ein Reichslehen g e w e s e n ,  und dafs die 

Burggrafen nicht i m  N a m e n  d e r  H e r z o g e  i n  B a i e r n ,  s o n d e r n  
i m  N a m e n  d e s  K a i s e r s  u n d  R e i c h s ,  d i e  h ö h e r e  u n d  n i e ­
d e r e  G e r i c h t s b a r k e i t  v o r  d e m  J a h r e  1180, u n d  s o  a u f w ä r t s  
bis a u f  die Zeiten  K arl  des G r o fs e n , der der Stadt R egensburg  in der 

Person Audulfs  den ersten B u r g -  und L a n d g ra fe n  vorsetzte e ) ,  ausge- 

übet haben.
Die N achfolger  Audulfs können durch  die finstere Hülle  der Ge­

schichte und U rkunden entdeckt w erden. Von B u ig g ra fe n  Burchard  aber 
aus bis a u f  ihren A b g a n g  sind sie desto deutlicher aus den em m eram i- 
schen U rkunden , und in den baierischen D okum enten ausfindig zu m a­

chen, Ich verfehlte n ic h t ,  erst neulich die Reihe derselben herzustellen. / )

D er  M a n g e l  an Kenntnifs  der wesentlichen und ursprünglichen E i­

genschaft des Burggrafthum s R egensburg  gab bisher die Veranlassung,  

Regensburg nicht als eine königliche f r e y e ,  sondern als eine herzoglich- 
baierische Provinzialstadt anzusehen.

D e m  Verfasser der Geschichte der Deutschen ist m einer mindesten 
M e in u n g  nach die K enntnifs  der alten deutschen Staatsverfassung nicht 
abzusprechen. Dieser Schriftsteller u u h c i l c t ,  d«fa die sicherste Spur einer 
deutschen Freystadt ein eingesetzter k ö n ig l ich er  Rurggraf  sey. g)

W ä r e n  die L a n d g ra fe n  vo n  R ie d e n h u rg ,  Stauf  und Lengenfeld  elc. 
nicht ausgestorhen , so w ü rd e n  s i e ,  als B u r g g r a fe n ,  eben s o ,  w ie  die 

Grafen von Zollern  in ihrem  N ü rn b erg er  Burggrafthum  nach der Hand 
ein grofses Ansehen behauptet,  und sehr geglänzet h a b e n ;  man mufs sie 

in ihrer  W ü r d e ,  und in ih rem  W iik u n g s k r e is e  für nicht ger in g er ,  als 
die Grafen von Z o l le r n  halten.

A n m t r k u n g t n .

*) H u n d  M etro p .  T om . I. pag. 178. *,Ez schol auch der H e r z o g  di Burggrafschaft 

z u  Regenspurch leihen , und alle den R e c h t ,  di zu  der Burggmfschaft  gehürent, 

daz ist daz f r id g e r ic h t"  L u d ovicu s  Bawarus in privilegio dd. ao. 1354. den nech- 

sten dienstag nach den Sonntag Misericordia  dotnini (12. April). W a n n  daz Sclmlt- 

hezzen ambt zu R egen sp u rg ,  daz uns und un6ern K in d  g eh ö rt ,  v o n  d e r  B u r g ­

g r a f s c h a f t  w e g e n  z u  R i e d e n b u r g ,  Conf. regensb. Chronicl» II, Periode. 

,  pag. 2. . ,



Ex littcris ducum Bavariae Rudolfi ct L u d o w ic i  ad Regem Henricum circa apnum 

1310 datis Ingolstat in die Bcati M arc i  E vangelis ten  Gives R atispon en ses , quorum 

suinus B u r g g r a f i i , et Burggrafiatum cundem , a quo dependent judicia civitatis pre­

dict! , a V o b i s ,  e t  I m p e r i o  t e n e m u s  i n  f e o d u m  Regensb.  Chron. S. 475.

«) Avcotkius  in Aunal.  L ib .  VTII. cap. II. pag. 625. H u n d  Stammbuch Part. I. p. 123*

d) D u x  L u d o v icu s  in Privilegio dd ao. M C C L V I .  VII,  Id. N o v .  Indict. X V .  W e r d e  

„ p r o  iure Burggraviae , q u o d  ad iurisdictionem nostram e x  h e r e d i t a r i a  s u e -  
c e s s i o  n e  in Ratispona d ig n o sc i tu r”  sieh die Regensburger C hron ick  S. 370. 

N o ta  * findet man einen A u sz u g  von dieser U r k u n d e ,  der die hier angezogene 

Stelle wörtlich enthalt# Die  U rkunde selbst befindet sich in dem Städtischen A r ­

chiv —  H und im Stammbuch S. 122 I. T h  behauptet eben auch , dafs das Burg- 

gralthum vom römischen Reich zu Leh en  g i e u g ,  und dafs nach dem eigenen B e ­
kenntnisse Herzogs L u d w i g  des Strengen diefs Amt an sein Haus nicht als ein 

ausgestorbencs baierisches L e h e n , sondern ex hereditaria succcssione als ein 
Reichslehen gekommen ist.

1) Siche die A bhandlung von  der L age  der M a r k  - und Grafschaftendes Carolingischcn 

B a i e r n s , in den ncueu baicrischen A bhandlungen II. B d .  Seite 163 —  Confer. 

Buati  Origines hoic  gentis Parte I. a pag. 197 et sequent, qui multo studio majo. 
res Burggrafiorum ratisponensium sub Carolingicis  iamiam perscrutatus e s t , omisso 

tarnen A u d u l f o , quem tarnen Capitularc Caroli  M a g n i  expressis verbis Ratisponcn- 
sibus pracilcit. _____ ___ _ _ _  - k

f) In der W id e r le g u n g  der Schrift?-  „ F a b e l ,  von  des Grafen Habo von Abensbcrg 

dreifsig Söhnen.”

g) Geschichte der D eutschen.  III. T h .  176 Seite.

$. VII.
* 1 ß • j - m*

D er D om vogt oder Advocat h ieng  v o n  den Bischöfen in R egensburg 

a b ,  und der Probstrichter w a r  Unterrichler des Advokaten. Dals aber 

auch schon vor dem Jahre i i g o  die Bisrhöfe in Regensburg ihre A d v o k a ­
ten hatten,  ist bey allen Geschichtsforschern und K en n ern  auf%er allem 

Z w e i f e l .  M a n  d arf  nur die Grafen von Bogen nennen. Da diese schon 
in den a l le m  Zeiten die Gerichtsbarkeit  zum  T h ei l  ausübten ,  so geschah, 
dafs der Advocal des Kegensburgischen H ochstiftes,  Friderich G r a f  von 

B o g en ,  mit Beihülfe einiger vo rn eh m er  haierischer H e rre n ,  verm uthlich  
der B u rg g ia fe n ,  den R ic h te r ,  den um das J.ihr n 3 o  H erzog Heinrich der 

ßtol ¡¿ein Regensburg einsetzte,  erm ordete ,  indem  er diese N euerung als 

¿ taen  E in grif f  in seine uralten R ech te ,  und als einen A b bru ch  seines
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davpn fliefsenden Nutzens ansah , und  folglich ihn w e d e r  gestatten k o n n t e ,  

noch w ollte  a).

D er Anonym us vo n  W e in g a r t e n ,  der die gan ze  Geschichte erzählt, 

und dessen Stelle b) dem Untersucher der rcgenshurgischen Reichsunmit- 
telharkeit Veranlassung g a h ,  der Stadt Regensburg den N am en  F r e i ­

s t a d t  vor dem Jahre n 8 o  abzusprechen,  verdient erläutert zu  werden. 
Z u  E n d e  des Jahres 1126 starb Herzog H einrich  in B aiern.  Sein Sohn, 

m it  dem Beinamen der Sto lze ,  folgte in der Regierung. Bald nach  dem 
Antritt derselben hielt er zu Regensburg einen L a n d ta g ,  und kam  in 

solcher Hinsicht mit grofsem Kriegsvolk  a n ,  um  n ach  den Zeitum ständen 
seinen W o r te n  N achdruck zu geben. Durch die Fehden des A dels ,  und 
unter den Adelichen selbst w u rd e  das L a n d  jedem Reisenden unsicher. 

Rauh und Mord w aren  g ew ö h n lich e  V o r f ä l l e , deren sich die Räuber selbst 
mit grofser Unverschämtheit  rühmten. Der neue H erzog  sah die Z errü t­
tun g  mit höchstem U n w il le n  a n ,  und w a r  nach allen Kräften entschlossen, 

die eingerirsnen U n o rd n u n g en  abzuste llen ,  und einen Landfrieden zu 

handhaben ; w ie  dann die Sorge für die E rh altu n g  oder Herstellung der 

R u he  im L an d e  die erste höchste Am tsobliegenheit  eines Herzoges w a A - 
Seine m i l i t ä r i s c h e  Gew alt  erstreckte sich deshalb zu diesen Zeiten ohne 
Ausnahm e über die gan ze  P r o v in z ,  über da» E rzsi i f t  eben s o w o h l ,  aU 
über die übrigen Hochstifter,  über die M arkgrafschaften , und sämmtlich« 

Grafschaften im L a n d e ,  und über die regensburgische Freysladt c).

In dieser hatte der H erzo g  keinen G e r ic h t s z w a n g , in sofern man 

die vorerw ähn te  herzogliche G e w a lt  nicht vorsetzlich mit jenem verm en­
gen w il l .  N u r  der H erzog allein k o n n te ,  und mufste die öffentlicfien 

Ruhestörer aus dem  L a n d e  schaffen d). D er  IMarkgraf konnte  sie nur aus 

•einer M a r k ,  der G r a f  nur aus seiner Grafschaft,  der regensburgische 
B u rggraf  nur aus der S tad t ,  und aus seinen zu r  Burggrafschaft  gehörigen 
1.ändern verbannen. Es bleibt daher im m er eine irrige M e in u n g ,  sagt die 

Regensburger C h r o n i k , w e n n  m an  aus der angezogenen Stelle,  und mit 

diesem von dem Herzoge hier gehaltenen Gerichtstage eine Landesherrlich­
keit über R egensburg erweisen , und die Freyheit  der Stadt bezweifeln 

wollte.
Nach der E r z ä h lu n g  des Schriftstellers v o n  W eingarten  machte Erz­

herzog Heinrich es s ich  a u f  diesem Landtage z u m  Geschäfte ,  die Irrungen
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unter den Landstiinden b e iz u le g e n , und die Parteyen auszusöhnen. Er 
liefs einen Landfrieden b e sch w ö re n ,  und die Bürger von R e g e n sb u rg , die 

sich in die Fehden des Adels verwickelt ,  und in Partheyen getheilt hatten, 

mufsten zum  T h e i le  die Kosten des herzoglichen A ufw andes bey dieser 

Gelegenheit bezahlen. G eschreckt  von der INI acht des Herzogs bezahlten 

sie die aufgelegte Su m m e.

In der Fü41e der IWacht und der G ew alt  kann es daher leicht se-  

schehen seyn , dafs a u f  Seiten des Herzoges von dessen Dienstmännern in 
einem und dem ändern Stücke zu weit gegangen w o r d e n , und Eingriffe 

geschehen seyen. So klagte der D o m v o g t ,  G r a f  Friedrich von B o g e n ,  ei­
ner der reichsten und gewaltigsten Herren im L a u d e ,  der a u f  sein F alken­
stein und andere festen Schlösser trotzte, über grofse Beeinträchtigungen, 

und Verletzung au seinen Rechten und Einkünften  in Regensburg. Da 

diese laut geführten Beschwerden nicht abstellig gem acht w u r d e n ,  so liefs 
der G r a f  einen hochstiftischen D ien stm ann , den Aventin  Gotfrid  nennt,  

und den der H erzog  als Richter eingestellt hatte, um bringen. Um diesen 

Frevel  zu vergelten, fiel der H erzog  in die Grafschaft e in ,  und berannte 

die Feste Falkcnstein.
Es ist z w a r  u n lä u g b a r ,  dafs H erzog  Heinrick f>d«l nnch «lern A n ­

tritte seiner Regierung einen ötadtpfleger , aber w id er  die ursprünglichen 

Rechte der Stadt und der ordentlichen Richter aufgcstellt halte;  deswegen 

räum ten diese jenen aus dem W eg e .
v# • i • l\ßi * m . . •  ̂ .  f ¿M* i . »ik . • i* • • i • »• * f' . •

W ü r d e  w o h l  der im Grunde sehr religiös denkende und handelnde 
G r a f  Friderich  einen so lauten W id erspru ch  und K lage  e rh ö h e n ,  und bey 
nicht erfolgter Abstellung des Eingriffes in seine Rechte sich eine Selbst- 

rache erlaubt h a b e n ,  w e n n  er keinen rechtlichen Anspruch a u f  die Ge- 

richtspflege in llegensburg gehabt hätte? W ü r d e  er sich so grofse IMühe 

gegeben h a b e n ,  da er einen ihm günstigen Z e i t p u n k t , die verlorne Schirm- 
vogtey des Hochstifts w ieder an sich zu bringen ersah, denselben zu benutzen, 
und eilends in dieser Absicht nach Regensburg a u fzu b re c h e n ?  W ü rd e  er 

unter den C h o rh e rre n ,  und unter den ilürgern so viele Freunde gefunden, 

und einen so grofsen A nhang erhalten haben ? —  D urch seinen mächtigen 
Einflufs brachte er es hier augenblicklich dahin ,  d a fs ,  ohne zu w a rte n ,  in 

A bw esenheit  des Herzogs von Baiern eine Uischofswahl vo rge n o m m en ,  
und seinen Absichten gemäfs eiu G ra f  Heinrich vo n  WoiiValhshausen ¿um



Bischöfe von Regensburg e r w ä h lt  w u rd e  e). V on diesem neuen Bischöfe, 

seinem Freunde, konnte G r a f  Friderich getrost hoffen und erw a rten ,  dafs 
er ihm die Schirm vogtey  des Hochstifts wieder übertragen, und dem H e r­

zoge abnehm en w ürde.

Dafs sich K .  L o th a r  nicht in diese Händel mit seinem kaiserlichen 
Ansehen gemischt h a b e ,  ist sich nicht zu verw u n d ern .  Ungeachtet des 
b esch w o rn en  Landfriedens w a r  alles in U nruhe.  D er Kö/iig w a r  mit den 

I lo l ien sta u fe rn , Friderich und Conrad, in einem schw eren  Kriege ver­

w ic k e l t ,  zu dessen Fortsetzung und glücklichen Ausgang er des Herzog 
Heinrichs Hülfe und Trup pen in Anspruch nahm«

X

A n m e r k u n g e n .

d) Aventinus pag. 59». „Interim dum in Saxonia longius abest (Ileinricus duxi Fri- 

dericus coines a Bogen aedis Reginopurgensis curator cousobrinus illius coniuncti# 

sibi quibusdam proceribus B o io r u m ,  quibus pax odiosa erat,  Praetorem ducis Re- 

ginoburgensibus datum interficit,  dolebat li o 11 o r e m , a t q u e  c o m m o d u m  

s u u m i n  u r b e  d e m i n u t u m  i r i , H c i n r i c i q u o  a u g e s c e r e ”  —  —  

Beweisen diese W o r t e  nicht deutlich g e n u g ,  dafs der D o m v o g t  eine gröfsere G e­

w a l t ,  und höheres Ansehen in der Stadt h a t te ,  als der H e r z o g ,  als welcher sich 
über  den D o m v o g t  in der Stadt geltend zu m a c h e n ,  und zu  erheben a n f ie n g ?

„Ig i tu r  Ileinricus defuncto Patre ducatum eius ndeptus generalem conventum  Ra- 

tisponae omnibus in d ix i t , quo collecto milite a d v e n ie n s , q uidquid  insolenciac in 

c iv i ta te , sive extra circumquaque ad aures eius perlatum e s t , provida dispensatione 

¿ i iudicavit ,  discrimina bellorum inter p r in c ip e s , seu maiores terrae diu exagilala 

com pescuit ,  pacem firmissimam omnibus a n n u n c i a v i t , et iuramento confirmari pre-

* cepit» et sic deraum accepta a Burgensibus pecunia terrorem cunctis incutiens civi- 

tatein egredilur. —  —  Interea Fridericus Ratisponetisis Ecclcsiue advocatus viden# 

p o t e s t a t e m  d u c i s  p r a e v a l e r e ,  s u u m v e r o  C o t t i d i a n u m  q u e s t u m  
i n  c i v i t a t e  m i n u i ,  quorumdam consilio , quibus pax odiosa fu i t ,  unum de 

ministerialibus Ecclesiae,  qui duci cum omni fidelitate in civitate, et extra astabat, 

*t ministrabat,  do!o , u t  a i u n t , ad sc invitatum vita privavit. Quibus compertis 
dux Bavariam festiuantcr in g re d i tu r , ac castruin advocati fortissimum Falchenstein 

ob&idtone c i n g i t , omuesque suos ad obsidionem compellit M Hefs in M o n u m . 

g u e l f  Part. hist. pag.. 35.... . t . . . . ;  i . v d r j

•) D e n  N am en F r e i s t a d t  führte R egensburg  noch im vierzehnten Jahrhu nd ert ,  

und gieng allen Reichsstädten im Rang vor Regcusb. C h ron ik  Seite 219. N o t a

d) In den* Landfrieden d a. n 87 heifst es: ,,Si aliquis in ducatu atieuius incendium 

fecer it ,  ipse dux  proscriptum nostruaa (id cst R e g n i , vel  Rcgis , in «um pronvnciet ,
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atqoe dcinde iustitie sue auctoritate eum proscribat. Jd ipium faciant M archiones,  

Palatini c o m ités ,  L a n tg r a v i i ,  et comités alii.’*

•) „C irc a  idem tcmpus Ratisponenses mortuo Episcopo suo (Cunone) Heioricum de {j t |g a • v
W olveratenhusen machinante advocato cum aliis cmuli* ducis eligunt —  —  quod 

dux in iniuriain sui factum compensaos , ad depositionem eius omuimodis labora- 

bat M Hefs cit. loe. pag. 25.
#  -  » . 1  #  '  #  * 1  1S

9 •? • f U"

-----------  i5

-* *-• '• $. V III.'
• 1 1 . * r-.# * * : 1 » • \ ' ‘

Die schreckenden Verhältnisse z w a n g e n  d^n gutmüthigen B ischof

C u n o  I, H erzogen H einrich  den Stolzen mit der Domvogtey zu belehnen. 
E r  hat demnach dieses A m t  durch das G lück  der W affen und durch  sein 

aufserordenlliches Ansehen an sich g e b ra ch t ,  w ie  er dann auch in einer 

U rkunde vom  Jahre 1129 „A d vocatus  Ratisponensis”  a) und noch deutli­
cher  in monumentis Augiensibus „ tu n e  temporis Ratisponensis A ich iad vo -  
Catus”  6) genannt w ird .  —  Hat H erzog  Heinrich eine Gerichtsbarkeit über 

die Bürger  der freistadt Regensburg ausgeübt,  so that er diefs nicht als 
H erzo g  in Baiern # sondern als D om vogt  von  R eg en sb u rg ,  und D o m v o g t  

w u r d e  er nicht a u f  dem gew öh n lich en  W e g e , sondern durch* G lück und 

IVlacht der W a f fe n ,  durch  Schi ecken w o l k e n , die er im m er seiner Person
voraus zu  senden wufste. _________________- •

• — —

Als er v o n  der W a h l  eines neuen Bischofs , w e lch e  mit Hintanse­

tzun g  seiner P erson ,  als Schirmvogt des Hochstifts,  zu  grofser Schm ach 

seines Amtes vo rgen o m m en  w o rd e n  w a r ,  Nachricht erhalten hatte, so 

griff  er im gröfsten U nw illen  n a ch  den W a f f e n ,  und eilte nach Regens­

b u r g ,  um den vermeintlichen Rischof wieder zu vertreiben. Der gröfste 

T h e l l  der Vorstädte gieng in Flam m en auf. Das Eigenthum des Hochstifts, 

insonderheit die F e ld m a ik ,  wurde v erw ü stet ,  und das festeSchlofs Donau­
stauf überrumpelt. Die Bürger der Freistadt wurden über das pflichtver­

gessene und unbarmherzige Betragen des stolzen D o m v o g tes , ihr es Ober- 

richtcrs,  und seynsollcnden Schutzherrn aufgebracht;  sie griffeii zu den 
W affen .  Die von ihm in Stauf gelegte Besatzung w urde von ihnen ein­

geschlossen und beunruhiget;  sic schlugen die öfteren Ausfälle zu rü c k ,  

sie verlegten der Besatzung den Aus- und Z u g a n g  c). Herzog Heinrich 

w a r  demnach nichts w eniger,  als in einem ruhigen Besitze seiner Dom* 

vogtöy, nichts w eniger als von jenen an erkan n t,  deren oberster Richter er 
mit dem Burggrafen >yar. c

/

I
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■Wie kann man hey diesen U m stan den ,  die uns der Anonymus von 
W ein ga rte n  genau e r z ä h l t , Herzogen Heinrich als Landesherrn in Regens­
b u r g ,  als ordentlichen Richter über die Bürger e rk e n n e n ?  —  W ü rd e n  die 

Reisigen des Grafen Otto von  W olfratshausen ,  des Oheim s des neuen 
B ischofs ,  die eignen Dienstmänner G r a f  F r id c r ic h s ,  die ganze M a ch t  v o m  

M arkgrafen  von O esterreich,  z u r  Besclnitzung des Hochstifts herbeygeeilet 

s e y n , w e n n  H erzog  Heinrich einen rechtlichen Handel für sich gehabt
hätte ? Leider verbreitete sich das Kriegsfeuer im gan zen  Lande.

. ■ ,’ t \  . ' *

H erzo g  Heinrich hatte es am Ende seinem Stolze und seiner hefti* 
gen Gemüthsart zu zu sch reib en ,  dafs er  im Jahre 1139 nach dem deutschen 
Fürstenrecht,  geächtet, und dafs dabey seine L e h e n  und Eigen der konigli.  

chen G ew alt  ledig w u r d e n ,  und heimfielen« Der mächtigste und reichste 
unter den Fürsten verlor an E inem  T ag e  z w e y  grofse Herzogthümer. Das 
Herzogthum Baiern verlieh K önig  Conrad seinem Stiefbruder dem M ark-  
grafen Leopold  von Oesterreich*

Der getreue G ra f  Friderich  w u rd e  v o n  dem neuen Bischof Heinrich 

als D o m v o g t , und als Richter vo n  Seite des Bischofes in der Freistadt 
Regensburg w ieder  eingesetzt.

A n m t r k u n g e n .
_ • . •

a) M o n .  boic. V o l .  XIII. pag 149.

b) Ibidem Vol.  I. pag. 141.
c) f ,D u x  —  —  sine mora Bavariam ingreditur , civitatis suburbia , et omnia Ecclesiat  

territoria inceudio et vastatione peragravit ,  castrum quoque Episcopi Toumstauphen 

ex improviso superveniens arr ip u it ,  suisque custodiendum c o m m is i t , quos B ü r ­

g e  11 s c s duris congrcssibus sepius inquietabant,  aliquando obsidebant,  accessuiu t 

ct  recessum interdum per iusidias impediebant.”  A u o o ,  Weingart. cap. XII,  p. 25.

§* IX.

H erzog Leopold versicherte sich vo r  allen bey dem Antritte der Re­

gierung (aus Vorsicht w egen  der vielen A n h än ger  des vorigen Herzogs 

Heini ich des Stolzen) der Stadt Regensburg, die er als die Hauptstadt, und 
als den Sitz des H erzogthu m s,  w ie  sich Otto von  Freysing a)  ausdrückt, 
ansah. E r  liefs sich die Bürger,  und die vielen aus verstellter oder w ir k ­
licher Ergebenheit ihm  zufallenden Stände huldigen , und schw ören. L e o ­

pold sandte Liebe und S ch recken  als Rothen seiner Ankunft voraus,.

16 --------------------------------



D urch diese Zw an gsm itte l  u n te rw a rf  er die I re) stadt Regetishurg seinem 

Gebiete, „d il iu n i  suae subdidit.”  Die regensburgische C h r o n ik  erklärt diese 
Stelle des Bischofes Otto also : „ d e r  H erzog  habe mit U n terw erfun g  der 

Stadt Regensburg den A n fan g  g e m a c h t ,  die Landstände zu nöthigen, dafs
• * ^  *J f

sie ih n  zu m  H erzog  a n n a h m e n ,  und dafür an erkan n ten .”  ft)
I § 4* m ± , J  f  §

Indessen suchte "W elf, das E rb re ch t  seines Geschlechts a u f  Baiern
*  « r* . #

a u f  alle Art  und W e ise  gehend zu  machen. Allenthalben w u r d e  K r ie g  

g e fü h r t ,  und viel edles Blut vergossen. H erzog  Leopold  kam  nach einer 
erlittenen N iederlage vweder nach Regensburg. E r  versam m elte um sich 

seine Stande , und unter ändern Landesgeschäften bestätigte er zu St. L o ­
re n z  (einem  kleinen Orte am rechten Gestade des Regens) einen T a u s c h ­

handel zw isch e n  dem B urggrafen  Otto von Regensburg c) und dem Abt 

E rb o  von Prüfening,  d) Aus dieser H an d lu n g  folgt aber n i c h t ,  dafs die
Burggrafschaft  ein haierisches L ehen  gewesen sey, sondern v ie lm e h r ,  dafs

. 9 • •
die Burggrafen das Rurggrafthum  nnd dessen Dotation v o n  Reiche und 

Königen als Reichslehen getragen h a b e n ,  über w e lch e  der H erzog  und der 

R e i c h s - A d v o c a t ,  welches Amt zu  dieser Z eit  der P fa lzgraf  Ofto v e r­

w a lte te ,  e) die Oberaufsicht h atten ,  u n d  zu deren V e r ä u ß e r u n g  sie im  
N am en  des K önigs  e in zu w irk e n  das ReoJ»« Jratrm. D fe ß  geschah anncr 
M i l l 0. C 0.X L ° .V lI .  idus Julii in loco, qui dicitur ad sanctum Laurentnin*

* A j ‘ ’ f ' ’ " * 
iuxta  flumen Regen.

Im Jahre i i 4 r  (w ä h re n d  der Anwesenheit  des Herzogs L eopold ,  und
der Landschaft  in R egen sb u rg)  w eckte der erstgenannte P fa lzgraf  Otto den 
U n w il le n  der Regensburger Bürgerschaft  mit W o r t e n ,  oder mit H a n d lu n ­

gen. D iese lb e ,  als eine Freystadt,  stand in Masse a u f ,  und wollte die 

erlittene U nbild  vergelten. Der H erzog  dachte bey dem bedenklichen Auf­

la u f  a u f  seine Sicherheit. E r  zündete die Stadt an einigen Orten an, und 

entfloh. Er sammelte sohin eine grofsere M a c h t ,  verheerte ond ver­

wüstete den B u r g fr ie d e n , zwarng die Stadt z u r  U e b e r g a b e , und foderte 

grofse S u m m e n ,  als B ra n d sch a tzu n g ,  nachdem  er dnreh B ra n d fa c k e l ,  und
Sch w ert  a u f  allen Seiten grofsen Schrecken verbreitet hatte. / )

• ' 4 1  r ’ j  ( I  . t  * ;rt>j  f f , j a j *  ?

W i e w o h l  Otto vo n  Freysing die U rsa ch e ,  durch w elch e  P fa lz g ra f

. Otto z u r  neuen Fehde die Veranlassung g a b ,  nicht eigentlich bestimmt

h a t ,  so ist doch die V erm uthung sehr w a h rs c h e in l ic h ,  daf* m an der Frey-

------------  *7
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»tadt in ihre  Gerechtsame eingreifen w ollte  ; denn nichts minders als ei­

nen E in g r i f f  in seine Freyheit  konnte der republikanische Geist ertragen.

H erzog Leopold  wollte  bald  darauf gegen die Grafen vo n  Phalei# 

die es n och  im m e r  mit dem B isc h o f  H einrich  h ie l te n ,  eine erlittene 

S ch m ach  rächen ; aber er erfuhr eine neue ; er w u r d e  n och  einm al ge­

sch la g en ,  und mufste v o n  dem Orte der B elageru n g  die F luch t  nehm en. 

Dieser Unfall  kostete den H erzog  das L e b e n .  E r  erkran kte  bald n achher  

zu  R egensburg,  und beschlofs sein muthiges L e b e n  in dem  Gebiethe von 

P a s s a u ,  g )  „ i n  territorio Pataviensi,”

Es fragt hier der Untersucher der regensburgischen Reichsunmittel­

b a r k e i t ,  ob  die Brandfackel eines Leopolds dem Verfasser der Geschichte 
des H erzogthum s B aiern  unter K. Friderichs I. R egierung n o ch  nicht  ein­

geleuchtet habe 1 h ) --------W i e w o h l  die beyden feurigen u n d  unterneh­

m en den F ürsten ,  H ein rich  der Sto lze ,  und Leop old  der Babenberger,  mit 

Feuer und S ch w ert ,  mit Brandfackel und K ontributionen der Freystadt 

R egensburg  zugesetzt h atten ,  so konnten  sie ihren republikanischen Geist 

doch  nicht ersticken. Nach dem  T o d e  des letzten H erzogs ,  der sich im 
Jahre i 141 z u t r u g ,  und da K. C o n ra d  das H erzoglh u m  Baiern verw al­
tete i),  übten der B u rg g ra f  und der D om vogt ru h ig  ihre Gerechtsame in 

R egensburg,  als in einer könig lichen Freystadt aus. K .  C on rad  selbst ach­

tete und ehrte die Gerechtsam en des B u rg g ra fe n , w ie  w i r  den B ew eis  da­

vo n  bald vern eh m en  wei'den.
- • I *

Die G e r ic h t e ,  folglich der vornehm ste T h e i l  der obrigkeitlichen G e­

w a l t ,  w aren  bey dem D o r a v o g t u n d  dem  B u r g g r a fe n ;  doch hatten die 

Bürger schon das R e c h t ,  dafs aile Beisitzer des Probstgerichts sow ohl,  als 

des Stadtgerichts, Bürger seyn mufsten. U n d so w a r  es nicht n u r  in Re­

g e n sb u rg ,  sondern in allen könig lichen Frey- und Bischofsslädten. Von 

Passau ist eine U rk u n d e  zu finden, w o r in n  es ausdrücklich  heifst: „data  in 

t u m  concivium  suorum  sententia .”  k) Es erhellet d a r a u s ,  dafs die ge­

richtliche G e w a lt  nicht v o n  der Bürgerschaft dem Rath übertragen, son­

dern v o n  Letzterm von  dem Bisthum und v o n  den B u rg grafe n  käuflich 

an sich gebracht w o rd e n  sey. Aus eben dieser Ursache ernannte a u ck  

der B isch o f  zu allen Zeiten  den äufsern R a t h , und die B ürger  hatten in  

demselben kein  W ah lrech t .  Die E r w e r b u n g  der Gerichte und der davon

i Ö -------------
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abhangenden Rechte geschah stufenweise im dreyzehnten und vierzehnten 

Jahrhundert.
.1 • .11».  .. ■< . r  i<\. ,i • >1 

N ach dem T o d e  des Burggrafen Otto trat H einrich III. das burg­

gräfliche A m t in Regensburg um  das Jahr 1143 an j diesem vertraute der 

aus dem lilostcr  Adm ont zum  Abten in l’ rül vo r  w en igen  Jahren berufene 

W e r n h e r  die Vogtey  über die dem Kloster nächst gelegene Güter an. I)

I » 11 ff • i •• i 1 i o ri >• \ V. n *  ti ;Vri <7 * | •. t . V f  'i
A n m t r k u n g t n .-tiw f .v ! yt .Qi u *6 •• Tn • « io  ©iitfl u • a tJ

«) Otto FrisJng. cliron. 1. VIT. cap. 25. : „ L e e p o l d u s  marchio suscepto a rege ducatu 

N o r ic o  O m ni b u s  pene Baronibus a d  cum p e rt in e n l ib u s , am oreque,  seu terrore 

ultro ad cum confluentibus primo mctropolim , ac Sedem ducatus Ratisponam di- 

tioni suac subdidiL” r<tn*<nj>g «}> lógnpff iffofW
») Seite 23» in der N o t e  \  f r  -,  . '

•) D e n  Burggrafen , und den abgetheilten L a nd g rafen  von tRiedenburg  und Steffling 

wurde nicht selten der Titel Princeps- in den Urkunden g e g e b e n ,  „ in  praesentia 

principis  Ottonis (comitis de Stevinningen),  in códice iradit. Sanct. emmeramien- 

siura, cap. C X L I X . "
i, • * ..... • ‘ u. , . * 'J-ti » r

i)  M o n u m .  boic. V o l .  XIII. pag. 170.
fJ  1 ;  UM-K1- '  • 1 i V «  í l  11 * * * i # 'Ld'ÁA.-*,_______ i i  >j

1) „ P e r  manus iplius Ottonis Pa lat in i ,  qui tum ««»pori* •tlrocatiani gerebat super
bonis regni.”  cit. loc.  pag. 171. . * ' * * ‘ « V 1 £*;

j > t y V - • l . ü •; * )] ,
f) Otto Frising. loc. cit. „ n o n  multo post  duce L eu p o ld o  in urbe Ratispona civilia 

i u r a  d isp o n en te , ex Palatini comitis Ottonis i m p o r t  u n i t a t e  seditio oritur. D u x  

cum suis, populo circumquaque co n cu rren te ,  arma arripuit , succonsisquc aliquibus 

Mrbis vicis civibus tarn armorum quam incendii me tu discurrcntibus periculum eva- 

dens urbe recess it , ct v a  s t a t i s  i n  c i r c u i t u  a g r i s  ad tempus inde diverteus 

eollecto milite non longe xi civitate castra p o su it ,  tandemque terrore perculsos pe- 

cuiviac pactione in deditionem accepit ”

g)  Idem cit. loc. „ ipse  vero non multo post Ratisponac in fuma tus i n  t e r r i t o r i o  

P a t a  v i  e n  s i  diera obiit supremum.”
. . . . .  , ■h) Cit. loc. png. io.!.

*) In einer königlichen U rkunde vom Jahre 1142 heifst cs ausdrücklich:  , , t . n c  tetn- 

poris in manu Uegis erat ducatus.”  M o u ,  boic.  Vol.  IV. pag. 4 *o.

*) F.odem V o l .  cit. pag. 276.

J) Regensb. Chronik Seite 256, et U undii  Stam m buch 1. T h .  Seit* »24.

' ^  • - »:;•» ui —t nttft w»b rr * •« . T
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$. x.
Kaum  w u rd e  der M a r k g r a f  Heinrich von Oesterreich in das erle­

digte H erzögthum  Baiern eingesetzt, mufstc Regensburg wieder eine harte 

F e h d e ,  d e r e n 'V eranlassung Aicht eigentlich bekann t is t ,  ertragen ;  „d ie  

F ürsten ,  die Ritterschaft und der Adel in Baiern besetzten die Stadt, und 

schutfen nicht ihr  From m es.”  Otto v o n  Freysing meldet n u r ,  dafs diese 

F e h d e v o n  H erzog  H einrich  w id e r  d e n  B i s c h o f  H e i n r i c h  u n d  

d e s s e n  B ü r g e r  i n  R e g e n s  b ü r g  den 19. M a y  1145 angefangen w o r­

den sey. o)  W a r e n  die Bürger U i i lc i lh a n c n  de« Herzogs gew esen ,  w ürde 
B isc h o f  Otto ein innerster F reu n d  des österreichischen Hauses die In w oh ­

ner Regensburgs nicht B ü r g e r ,  und Unterthancn des Bischofes , sondern 

v ie lm ehr Bürger des H erzogs gen an n t  haben. Dieser Ausdruck „episcopo 

civibusque suis' ’ ist dem V o r g e b e n ,  dafs Regensburg eine Provinciälstadt 
Baierns gewesen sey , w ie d er  nicht günstig. Die Bischöfe in Regenshwrg 

nennen Regensburg gar oft in den U rku n den  ihre Stadt, indem sie mit 

den Burggrafen grofse Gerechtsame über sie auszuüben hatten.

Der K rieg  w u rd e  mit grofser Erbitterung fortgeführt,  und dabey 
vorzüglich  das E igen thum  des Clcrus hart m itgenommen. W ie w o h l  die 
Stadt Regensburg nicht e in genom m en w u r d e ,  so blieb im ganzen Bezirk 
um Regensburg keine K irche stehen, kein E igen thum  eines Stifts, oder K lo ­

sters verschont. I>) Die Feste Donaustauf w urd e  w ied er  überwältigt, und das 
umliegende L a n d  verwüstet. Doch w aren  die Partheyen den 12. July'1146 

w iederausgesühn t.  Der K ö n i g ,  der H e r z o g ,  der B ischof ,  der B urggraf  

H einrich, w aren  in einer ungenannten Feste des Bisthums beysammen , 

und w irkten  zusam m en hey der V e rg a b u n g  des G otlhardfberg  zum  Be­

sten der M ö n c h e  in Niederaltaich. c)
•• : *• «

 ̂ Ich erinnere m ich  dieser F e h d e ,  um  zu b e w e is e n ,  dafs nicht alle 

Fehden wider die Regensburger unm itte lbar,  sondern w id e r  die Bischöfe, 

welchen die Stadt Regensburg w egen  ihres Verhältnisses mit d iesen, und 

die Bischöfe im Gegentheil w egen ihrer Gerechtsamen über diese dersel­
ben vorzüglich  anhiengen , gerichtet waren.

Uebrigens scheint Bischof Otto in seinen E rzäh lu n gen  nicht allzeit 

sachrichtig zu seyn, n o c h  sich gleich, zu bleiben. In  einer Stelle nennt 

er Rrgensburg m etropolim , ac sedem ducatus —  ¡11 einer ändern schreibt

%
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e r ,  dafs Bischof Heinrich und seine Bürger vo n  H erzog  Heinrich befeh­

det w orden sey. E r  s ch w a n k t  in seinen Ausdrücken. Iiönnte man ihn 

nicht, als einen V erw an dten  des H erzogs ,  einer Partheylichkeit  beschuldi­

gen ? D och ich lasse z u ,  dafs R egen iburg  bis a u f  das Jahr 1180 die 

Hauptstadt der P ro v in z  B a i e r n , der erste Silz  des im L a n d e  herumzie- 

henden Herzogs gewesen sey. W a r  sie nicht eben auch der vornehmste 

Site , der im Reiche hertim ziehenden Könige und l iu iscr?  Es haben die 

H erzoge ihre Land- und Hoftage darin gehalten ,  haben die K ön ige  und 

K aiser  n icht  n och  öfters ihre Reichsstände dahin g e lad en ,  und ihre 

Reichs- und Provinzia ltage daselbst getaget? Der weite  U m fang der Stadt, 

die bequeme Anlage derselben an drey F lü ssen ,  die Paialia der Bischöfe, 

und anderer M a g n aten  der P r o v in z  in dieser, damals last einzigen bedeu­
tenden Stadt in der P ro v in z  Baiern, gaben den H erzogen eben so, w ie  den 

K ö n ig e n ,  die V era n lassu n g,  ihre wichtigsten Reichs-, Provinz- und L a n d ­

geschäfte daselbst auszubringen.

Die Herzoge hatten eine weitschichlige und altansehnliche Burg in 

Regensburg. Soll dadurch der Freyheit der Stadt ein Präjudiz  zu fa l len ?  
Gcwifs eben so w e n i g ,  als derselben kein Schaden w egen der v i d e n  P a ­
läste und ansehnlicher H öfe ,  w elche die Bischöfe imJ .Magnaten der Pro­
v in z  Baiern darin hatten , zugierig.

Endlich  haben nicht auch die niederländischen Fürsten mit jh r e n  

Räthen und G e h e im e n ,  fast alle ihre Land-, Hof- und Hausgeschäfte in 

der Stadt R egensburg zu jener Z e i t ,  da m an ihr die Reichsfreyheit nicht 

absp rich t ,  auseinandergesetzt,  b er ich t ig e t ,  Friede und Verträge g e m a c h t?  

W a r u m  soll man ihr  ihre königliche Freyheit  aus dem G r u n d e ,  weil  die 

.vermischten H e r z o g e ,  so viele Hof- und Landtage darin versammelt, und 
daselbst getaget h a b e n ,  v o r  dein Jahre u 3 o  in Anspruch n e h m e n ?

" • * ' • 1 '
A n m e r k u n g e n .

* * # • ' V '• . • • * » • * * ‘ 1
a) „ D i e  S # Potentiane (Otto Frisiug.  de gestis Fritlcric T. üb. T cap. £9. 3o ) eo tem­

pore , tjuo praedictus l leuricus  Nortcorum  du\ rum praeiiominalo l leu ricu  Ralis- 

ponensium cpiscopo C i v i b u s q u c  s u i & ,  ac Styreusi marcbionc Odoacro gravis- 
simam guerram agitabat.”

b) Chronicon  Crcraifanensc in Raucbs Script, rer. Aust. tom. I. pag. ißi .  Anno n/;6. 
„d u x  B a r a r io r u m , ct Bocmiorum omnem penc regiouem circa Hatispnnam inccndif« 

• c c l e s i a r u n , et yil larum devastaTeruDi.”  —  Id der C h ro n k  bei Basuago Tom . III.



pag. 259. „P lures  eccleslae Violatae sunt a B o e m i s , qui  tune erant in obsidione 

Ratispouae cum duce Bavariac Heinrico.”

c) M o n .  boic. Vol .  XI.  pag. 161. „ A c t u m  in Episcopatu ratisponensi. Dat.  IV. ¡du* 

Julii  anno dominicae incarnationis M C . X L V I .  regnante Cunrado Roinanorum rege 

Secundo (potius T crt io ) . tf Die  Zusam m enkunft  des K ö nigs  , des Herzogs Hein­

rich , des Bischofs von  R eg en sb u rg ,  des Bischofs von  M a h r e n ,  des Pfalzgrafen und 

des Burggrafen in R egensburg  mit noch ändern Herren , läfst uns vermuthen , dafs 

F r i e d e n  sverhandl ungen der Hauptgegenstand ihrer V e r s a m m lu n g , u n d  die BasUit- 

t igung einer V e rg a b u u g  nur ein Nebeugeschaft  genesen sey.

$. xi.
t.

Oben § .  IX. meldete i c h ,  dafs K .  C o n rad  die Rechte, und Gerecht­
samen eines Burggrafen g e w ü r d ig e t  habe. Im Jahre t i 38 w äh rend des 
B rückenbaues liefs ein D o m h e r r ,  G r a f  Gebhard von R o n ig e n ,  am jensei* 

tigen N a b u fe r ,  a u f  der Breite z w is c h e n  der N ab  und R e g e n ,  die Reihe von  

Häusern b a u e n , die „u n te r  den Fischern”  heifst,  und setzte Ansiedler und 

Zinsleute  darein, a) Diese A nsiedlung w urde dazumal w egen  der religio-
%

s e n , f r o m m e n ,  und auch  pulilischcn A b s ic h te n ,  die dabey der Z w e c k  
w a r e n ,  nicht für nachtheilig g e h a lte n ,  obschon nach altdeutschen Recht 

w ed er  ein M a r k t ,  noch eine Burg oder Feste einer ändern Stadt über 
z w e y  M eilen  nah gebaut w erden durfte, bj

Im  Jahre n 5 i  besuchte K ö n ig  Conrad die neugebaute K irche S. 
M a n g ,  und die u n w eit  des Klosters erbauten H äuser,  als einen neu auf­
k o m m en d en  reichsfreyen O r t e r  n a h m  diesen Oi-t förm lich  in Schutz  

und Schirm , und liefs das Anleitgeld von  den Ansiedlern durch den M a r ­

schall des Reichs erheben, c)

Bald darauf bath der Probst zu S. M a n g ,  unter Fürsprache des 

M arkgrafen  von V o h b u r g ,  und des Grafen von  A n d ech s ,  deren Beicht* 

vater er w a r ,  den K ö n ig ,  diesen O r t ,  w e lc h e r  nur erst kürzl ich  auf  einem 

reichsfreyen Grund und Boden erbauet,  und dessen w egen mit Anleitgeld 
zur  R eichskam m er belegt w oid en  s e y ,  dem Kloster zu schenken. Der K ö ­

nig bewilligte die B it te , und schenkte dem Kloster nicht nur den neuen 
A n b au ,  und den L a u f  der beyden Flüsse d) N ab und R egen ,  bis in die 

M itte  des F a h rw a s s e rs , sondern er bewilligte auch mit des Herzogs und 

des Burggrafen ausdrücklicher Genehm igung einen D ie n s tm a r k t , und die 

niedere Gerichtsbarkeit über die augebaute Gasse. Dam it jedoch  das Ge«



däcTilnifs erhalten w e r d e ,  dafs die Häuser und Hofstätte auf  des Reichs 

G ru n d  und Boden erbauet s e y e n , und damit der Burggraf,  der a u f  das 

M a r k t r e c h t ,  und auf  gewisse G e fä l le ,  zu Gunsten des Klosters,  Verzicht 

thun miifste, einigen Ersatz h atte ,  so verordnete der K ön ig  noch aufser 

d e m ,  dafs i h m,  und dessen N a c h k o m m e n ,  allen Burggrafen von R egens­

b u r g ,  alljährlich ein M etzen  Knoblauch entrichtet,  und eingedient werde.

Es scheint, dafs der Untersucher der regensburgischen Reichsunmit­

telbarkeil hier den Sinn, und w ahren Verstand der Urkunde verfehlt habe, e) 

Allerdings w a r  die neuangesiedelte Fischergasse, zw is c h e n  den Flüssen Nab 
und R egen ,  ein Pertinenz zum  R eich e ,  und zur Gerichtsbarkeit des Burg­

g ra fe n ,  sonst w ürde sie nicht der K ö n i g ,  sondern der H erzo g ,  w e n n  sie 

sein G ru n d ,  Boden und Eigenthum  gew esen w ä r e ,  an das Kloster ver­

gäbet,  auch  w ü rd e  nicht der K ö n i g ,  sondern der H erzo g ,  das Anleilgeld 
erhoben haben. D ann w ü rd e  man auch nicht den B u rggrafen ,  sondern 

den Herzog entschädiget h a b e n ,  w en n der Ort nicht unter die Burggraf­
schaft ,  folglich unter dem Bann und Civilgericht des B u rggra fe n ,  mit w el­

chem  letzteren der B urggraf  ein Opfer m a ch te ,  gehört halte. —  Dafs man 

zu r  Gestaltung eines W o ch en m a rk ts  die Bew ill igung des Herzogs n ach ­
su ch te ,  w a r  der Natur der Sache allerdings angemessen ; denn bey Con- 
cessionen von der A rt ,  w a ic u  vorzüglich die B e w o h n e r  des umliegenden 

L a n d e s , die Unterthanen des Herzogs n ä m l i c h , und der H erzog selbst be­

theiligt.

A n m e r k u n g e n ,

d) T.aut der U rk u n d e  bey  H ochw art  Hb. II. cap. lA- Anno n 5 ß  <|«>» est lertius in- 
choati  pontis super danubium , Ripensis agricullura  mutari coepit in acdificia. 

Vide etiam Hundii  M etropolim  Edit. IVIonac. Tom . II. pag. 45» el 498*

b) L andrech t  in Senkonbergii  corp. iuris germanici.  T o m .  II. pag. 288*

c) Diese  Geschichte mit allen Umständen ist aus H o ch w a rt ,  und nach den seinem 

Geschichtbuclie einvcrlcibten Urkunden erzählt. „Pracdiuin Ripense cum omni sua 

attinentia rcgali  proprietati su biec it , et M arscalcus  investituram arearum a colonis 

Vil lae  collcctain Regi in 52 Talcutis  accepit —  —  cum consiiio fratris sui H. D u-  

c i s , et H. huius Urbis praefecti publicam mercaturam in Vil la  , sive civitatc Ripa- 
ria omni feria tertia instituit etc."  Edit. IVIonac. T om . II. pag. 449.

•., i _ • im w  *
d) „ U s u m  fluminum usnue ad medium S. M a g n o  c o n l u l i t , "  ia  alten Zeiteu Liefe der 

jenseitige Arm der D o o a u  d i e  N a b .

e) Cit, leie. Seite 89.
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Bey den beyden Gerichtsbarkeiten des Burggrafen und des D om ­

vogts,  kann ich nicht unangemerkt lassen ,  dals sie beyde a u f  einerley Art 
eingerichtet w a r e n ; denn es gehörte zu dem Burggrafthum das Schult- 

h e i fse ra m t,  das Friedgerich t ,  das Kam m eram t ; zur D om vogtey  das Probst- 

gericht,  das F r iedgerich t ,  das Kam m eram t. Die P erso n en ,  w elche  diesen 

Gerichtsbarkeiten unterworfen w a r e n ,  waren entweder regensburgische In­

w o h n e r ,  oder Fremde. Damit nun jeder Theil  w u fs te ,  w e r  unter seiner 

Gerichtsbarkeit stünde, so hatte jeder seine angewiesenen Zünfte, und Leute, 
Sieh unten § . 1 5 .  -

N och  eine Gattung I n w o h n e r  gab es in R egensburg ,  nämlich die 

Juden. Als diese zu Regensburg mit Gewalt  g ezw u n g en  w u r d e n ,  sich tau­
fen zu lassen, ertheilte ihnen Kaiser Heinrich im Jahre 1097 die Frey heit 

w ie d e r ,  nach ihrer Lehre zu leben , a )  und in Regensburg Synagogen er­
richten zu dürfen, b) W a r e n  sie unter den Herzogen unmittelbar gestan­

d e n , w ürde der Kaiser über sie A nordnungen getroffen haben? Doch 

noch m e h r ! das Richteramt über sie w a r  ein Reichslehen, c)

A n m e r k u n g e n .

a) „I le in r icu s  Imperator ab Italia rediens, Ratisponam Bavariae u r b e m ’ v e n i t ,  ibique 

aliquamdiu rooratur , Judaeis ,  qui baptizari  coacti s u n t ,  iudaizandi ritum con- 
ccssit.”  C hron.  A bb.  Urspcrg. pag. 174,

/>) „ K a is e r  Heinrich z o g  heraus in Baiern , kam gen Regenspurg , gab den Juden die 

F r e y h e i t ,  dafr sic ihre S y n a g o g  aui r ichten,  und ihre Ccremunien ballen möchten, 
wie vor.”  Avent. Edit* germ. cap. V .  pag. 357.

c) I lu n d  in M etro p ol i  Salisb. Tom . I. pag. 178. D e  iurihus ducum  B a v a r ia e ' in  urbe 

Rahspon. ?>Ez mog auch der Romiscli  l i u u i c h  das Judcngericlit niemand emplielen, 
*vaun des landes Herren.”

§. XIII.

Dafs das regensburgische JVlünzwescn unter der Regierung der Ca- 

rolinger in Baiern denselben zugestanden s e y , w ird  w ohl Niemand bezwei­

feln. Z u m  Uebcrflufs kann uns dessen eine M ü n z e  K. Arnolfs üherfüh-•
ren. a') Daher köm m t es a u c h ,  dafs in dem neunten Jahrhundert der co- 
nies ßaüsponensis  Palatii,  B u rggraf  zu R egensburg ,  und zugleich  dux

I



limitis Sorabici Ratold seinen N am en  a u f  einen regensburgischen Pfenning 
gesetzt hat. b)

Es Iäfst sich z w a r  nicht w id ersp rech en , dafs Herzog Arnolf ,  insge­
m ein  der Böse gen an n t,  w ie  auch seine N achfolger  bis in das u t e  Jahr­
hundert in Regensburg gem ün zt  h a b e n ,  c) da im Gegentheile  v o n  den 

regensburgischen Bischöfen keine so alte mit ihrem N am en bezeichnete 

M ü n z e  zuverlässig aufgewiesen w erden k an n .  Indessen ist diefs der Haupt­

sache nicht nachtheil ig ,  indem doch eine M ü n z e  vorhanden ist, die a u f  

der einen Seite nebst einem K irchengebäude die U m sch rif t ;  Radaspona 
civitas, auf  der ändern Seite den heil. Petrus vorstellet, d ) Der regens« 

burgische Patron P e t r u s  zeigt deutlich ,  von w e m  diese M ü n z e  geschla­
gen worden ist,  und das W o rt  R a d a s p o n a  bew eifst ,  dafs sie keinem 

ändern, als einem regensburgischen Bischöfe zugetheilt w erd en  könne.
•

D ie B en en n un g  der Stadt Regensbiirg unter dem Dialect und der Schreib­
art R ad asp ona,  deutet die Z eit  ihrer  E ntstehung an. Im ioten Jahrhundert, 
und n ach  der Hälfte des u t e n  Jahrhunderts ist Radaspona w ed er  in den 

U r k u n d e n , noch bey den Schriftstellern zu  Hause.

Da nun sowohl h e r z o g l ic h e , als bischöfliche Pfenninge vo rh a n d en  
s i n d ,  die vor dem Jahre 1180 'WörJen, so f o lg t ,  dafs auch vor
diesem Jahre das M ü n z re c h t  zu  Regensburg den H e rzo g e n ,  und den Bi­

schöfen zu Geboth gestanden ist. Dagegen ist es nicht w ahrscheinlich ,  
dafs, w e n n  das regensburgische M ü n z w e s e n  v o r  dem Jahre 1180 ein E i­

genthum  des H e rzo g s ,  und des Bischofs gewesen w ä r e ,  sie das nämliche 

in diesem oder in einem bald d arauf  folgenden Jahre zu  einem vom  Rei. 
che abhangenden Recht haben sollen m ach en  lassen. W e it  w ah rsch e in li­

cher  ist e s ,  dafs bereits vor dem Jahre n ß o  die regensburgische M ü n z e  
z w a r  den Herzogen in B a iern ,  und den Bischöfen dieser Stadt gem ein­

schaftlich zuständig g e w e s e n ,  aber a u c h ,  dafs sie zugleich  von dem Rei­

che abgehangen sey.

A n m e r k u n g e n ,

•)  G r o s c h e n - C a b in e t  im X I  Fache,  pag. 565.

b) W ü rfe ls  oQnhaus. M ü n z e n  N r  ». Confer  du Buat Part. 1. lib. IV.  cap. 3 * 1 4 .

1) Groschen - Cabinet loc. cit. T ab  I. N r .  1. et seq.

d) Tengels  monalhliche U nterredungen ad annum 1698, pag. 893-
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§. XIV.
D e r  Z o ll  zu Regenshurg gehörte dem Reiche. D a h e r  auch K. C o n ­

rad I. dem Kloster St. E m m eram  aus demselben einen Antheil z u r  A n ­

schaffung der Lichter ao. 916 verm achen' konnte, a) O b n u n  z w a r  die 
über solche S c h a n k u n g  gefertigte U rku n d e  nicht deutlich setzt, dafs das­

je n ig e , w as  bezahlt w erden sollte ,  aus der Erträgnifs der Vectigalium  Ra- 

tisponensium zu nehm en sey : so beweiset doch die U nterschrift , vermöge 

w e lc h e r  der Sch an kungsbrief  in Regensburg ausgestellt w orden ist,  dafs 

ein T heil  des regensburgischen Zolls  an das Kloster vergäbet w orden sey. 

Die A n w eisu n g  a u f  einen aufser Regensburg gelegenen Z o l l  hatte die Be­
n en n u n g des Orts nothw endig  gemacht ; da aber solches nicht erfolgte, 

sondern nu r  blofs Vectigalium  steht, so kann kein anderer als der regens- 

hurgische Z o l l  verstanden wrerden. A uch  läfst sich nicht fo lgern ,  der 
K ö n ig  habe dem Kloster den zehnten T h e i l  vo n  allen seinen Z ö llen  so­

w o h l  aus dem  regensburgischen, als aus ändern Z o lläm tern  w e g e n  des 

Ausdrucks V e c t i g a l i u m ,  geschenket. Die E inschränkun g,  de ministe­
rio Zollenarii  in singulari, erheischt eine andere Deutung. Jede Zollstatt 
hatte ihren eigenen Zollenarium . So viel ergiebt sich dem nach aus diesem 
S ch an k u u g sb r ie fe , dafs cs x w nr n u r  einen Z o l lr ic h te r ,  aber m ehrere Gat­
tungen der z u m  Reiche gehörigen Z ölle  in Regensburg im ioten Jahrhun­
dert gegeben h a b e ,  w elches auch neuere U rkunden anzeigen.

O b es nun schon hiedurch klar wird , dafs die regensburger Zölle  
zu dieser Zeit  zu  dem Reiche gehört h a b e n ,  so mangelt doch  der Beweis, 
dafs sie in dieser ihrer Eigenschaft als ein dom anium  imperii n ä m l i c h ,  

nie ein-e Abänderung gelitten haben. Dafs sie als ein Rcichsdomanium 

noch nach dem Jahr« 1180 angesehen w o rd e n  s in d ,  ist keinem  Z w e ife l  

unterworfen. Diels beweiset der 6chon bemerkte Bestätligungsbrief über 

den zw ischen  H erzog  L u d w i g  uud Bischof Conrad getroffenen Vergleich, b)

E rw äget  m an n u n ,  dafs vo r  dem Jahre 1180 die Gerichtsbarkeit zu  
Regensburg nebst der M ü n z e  D om ania  Imperii gew esen ,  dafs M ünz- und 

Z ollrecht  allzeit in einer genauen Verbindung gestanden, dafs b e y d e . fa s t  

allzeit zugleich vom  Kaiser an die Stände des.Reichs verlassen w orden sind: 

so hätte H erzog Otto I. dem K .  Friedrich I. wrenig zu danken gehabt, w e n n  

dieser jenem den Z o l l ,  der vo r  dem Jahre i i ¿ o  ein Landesdom anium  g e ­

w e s e n ,  nun nur als ein R eichsichen, und noch dazu n u r  z u m T h c i l c  ein-
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geraum et hätte.- Im Gegentheile w ü r d e  der füsehof,.  w en n  der Z o ll  sein 

E ig e n th u m  gew esen w ä r e ,  sich kau m  bequemt h a b e n ,  selben dein Reiche 
zu u n te rw e rfe n ,  noch w e n ig e r  aber m it  einem Dritten zu theilen.

Es ist auch zu e r w ä g e n ,  dafs der obige Vergleich auch von vielfälti­

gen und langzeitigen , und also nicht erst von  den seit dem Jahre 1180 
erst entstandenen Irrungen rede, c) Hann man daraus nicht schliefsen, dafs 

bereits v o r  dem Jahre 1180 die regensburger Zolle  als Reichslehen an R eichs­
stände abgegeben w o r d e n  sind? Diese M e y n u n g  mit einem w a h rs ch e in ­
lichen Grunde zu unterstützen, darf  man nu r  b e m e rk e n ,  dafs die kleine­

ren Zölle  in Regensburg zur  Burggrafschaft  gehört h a b e n ,  <1) w elche  erst 

nach dem Jahre 1180 an die H erzoge in Baiern im W e g e  der Erbschaft  

gekom m en  sind. Das Burggrafthum  selbst w a r  ein Reichslehen, folglich 
auch dessen Pertinenzstücke. Die kleinen Zölle sind verm uthlich ein T h e i l

»
derjenigen Vectigalium , von w e lch e n  Ii. Com  ads S ch an ku n gsb rie f  redet.

A  n m t r k u n g e n..rw *? Ulf* » « cJ
a) „Q u a l i ter  nos admonente Adalberto Episcopo* pro honore D e i , sancto lVTartyri 

Emmeramo ooncessimus de nostro iure deciuiam V ect igal ium , id est de mimsterio 

Zol lenari i  ad concinuanda luminaria iure perpetuo in proprium- ©tc. Actum Regi-  
nesburch in D ei  N o m in e  Wi«itrr. L lb r .  Prob, ad INlausol. S. Emmer, pag. 104. 

D ie  Rcgensb. C hron ik  v e r m u t h e t , dafs wegen dieser S ch an kun g das Bisthum in der 

F o l g e  einen Antheil am hiesigen Z o l l  hatte. S. 104. Allein da die Urkunde nur  

von  dem zehnten T hci le  des Z ol ls ,  und bestimmt zur Reyschaffung des Brcnnöhls, 

und der W a c h s k e r z e n  in dem St. Emiueramischcn Gotteshausc redet,  so* scheint 
diese Verm uthung irrig zu  scyn*- •

f) Hund in M etropoli  T o m . I. pag. 155 „ a b  imperio* communia;”  D as  Diplom  K. 

Philipps ist ohne Dutum. Es kann aber nicht wohl v o r  dein* Jahre 1206 gefertigt 

worden s e y n ,  da der Bischof Conrad in R egensburg  erst in diesem Jahre an der 

Stelle Heinrichs von  Eichstädt Reichskanzler geworden ist.

0) Idem cit. lo c# „Dissensiones-, et be l lo ium  asperitates- frequenter exurgere consuo- 

r e r a n t . "

d) Idem cit- Tom . pag. i 78- »»und- alle den R e c h t , di zu  der Burggrafschaft  gehü- 

reut etc. die klainen Z o l l . ”  _ ä  ■ -t "*

s. XV.

Ich habe schon oben §. XII, erinnert,- dafs die regensburgischen Ge-• %
richtsbat keilen abgetheili w a r e n ,  fo lg l ich ,  dafs der B urggraf  s o w o h l ,  als



der Bischof,  seinen ausgezeichneten Antheil hatte. Diejenigen n u n ,  die 
unter der Gerichtsbarkeit des Bischofes, oder des Burggrafen standen, w a re n  
v e r b u n d e n , an ihre  Richter jährlich  eine gewisse Abgabe zu bezahlen. 

Diese Abgabe nannte sich der K a m m e r s c h a tz ,  und d e r jen ige ,  der diesen 

zu  verw alten hatte ,  nannte  sich K ä m m e re r .  Y\ eiche Z ü n fte  und In n u n ­
gen zu  dem K a m m eram t des S c h u l ih e i fs e n , oder welches eben so viel ist, 

des B u r g g r a fe n ,  und nachher der bayerischen Herzoge g eh örten ,  zeiget 

eine Note an , w e lch e  im Jahre i 384* *n w elch em  die H erzoge Stephan, 
F riderich  und Johann der Stadt Regensburg das Schultheifsamt, Fried- 
g e r ich t ,  und den K am m erschatz  versetzt h a b e n ,  dem  v o n  der Stadt auf­

gestellten Schultheifs,  Jacob B r u n n h o fe r ,  aus dem fürstlichen Saalbuche 

zugestellt w 'u r d e , a )  verm öge w e lch e r  die B ä c k e r ,  F le ischhacker,  Bier- 
b rä u e r ,  L e d e r e r ,  W e i fs g e r b e r ,  M e th s ie d e r , K ir s c h n e r ,  H u th er ,  Fragner, 

S c h w e rtfe g e r ,  K r a m e r ,  F afsz ieh er ,  Sailer und W e ch sle r  in das Schult­
heifsam t gewisse Abgaben zu  entrichten hatten. N un habe ich schon be­

wiesen , dais die Burggrafschaft  erst nach dem Jahre i i ß o  d u rch  Erbschaft 

an die  H erzoge  in Baiern g e d ie h e n ,  und ein Reichslehcn gew esen sey; 
so folgt a u c h ,  dafs alle diese Z ü n f t e ,  da sie dem Richterstuhle des B u r g ­
grafen zugemessen w a r e n ,  vor  dftn  Jahre n 8 o  nicht unter dem Herzoge 
gestanden seyen. Das bischöfliche K am m eram t k an n  ich mit Stil lschwei­
g e n  u m g e h e n ;  denn a u f  eben die W e is e ,  n ach  w e lch e r  die Bischöfe die 

Gerichtsbarkeit  in Deutschland er lan gten ,  erhielten sie auch das dazu ge- 
liör ige K am m eram t.

A n m e r k u n g . I •
s)  D er  selige H err  Stadttchreiber Pluto bezeugte, dafs di«»e N o te  sieb iu dem Buche 

de» l iannsgrafcnamls befinde.

§. XVI.

Aus dem bisher Angeführten erhellet ,  unter wessen N a m e n  die G e ­

richtspflege vor dem Jahre 1180 verwaltet  w o r d e n ,  und w e r  sie verwaltet 
habe. Es entsteht aber die F r a g e , ob es v o r  dem Jahre 1180 aufser den 
bereits genannten keine  anderen obrigkeitlichen Aemter gegeben h a b e ,  

und im bejahenden Falle fragt es s ic h ,  w e r  dann das Recht h atte ,  die* 
selben zu besetzen.
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Zuerst stellt sich das Hannsgrafenamt billig d a r ,  indem die B en e n ­

n u n g  des Vorstehers dieses Amts v o r  dem  Jahre 1180 v o rk ö m m t,  a) Die 
E r n e n n u n g  desselben hieng blofs allein von  der Stadt a b ,  und hatte da- 

bey w eder der H e r z o g ,  noch der Bischof einen Einflufs ,  wie  diefs das 

Privilegium  Königs Philipp vom  Jahre 1207 beweiset, b ) Hätte diefs Amt 
einer der genannten beiden Behörden z u g e h ö r t , so hätten die Regensbur­

ger sich nicht im Jahre »too mit H erzog Ottokar in Steyermark w’egen 

der M at klfreyheit 2u E n n s ,  und  w egen der Befugnisse des regensburgi- 
schren Hannsgrafen daselbst in Unterhandlungen entlassen k ö n n e n d e )  viel­

m ehr hätte diefs unter den N am en des H erzo ges ,  oder des Bischofes g e ­

schehen müssen. Es ist aber solches nicht geschehen, folglich ist da* 

Philippinische Privilegium  auch nu r  als eine Bewältigung des der Stadt 

Regensburg zustchenden R e c h t s , einen Hannsgrafen w äh len  zu  können, 

a n z u s e h e n . '
1 < A n m e r k u n g e n .

a) Sielt die A b h an d lu n g  des Herrn Plato vom Hannsgrafen-Amt.
* 1 % t | ‘ £ f # ) •' • l 1 1 i 0 * A ' ,

b) „Item cives Ratisbonenses facultatem h a b eb a n t ,  ex arbitrio suo eligendum M a ­

gistratum , qui vulgariter HansgrafF dieitur.*’ D a s  Diplom  ist datirt „a p u d  Ratit- 
ponam per a a n t is  Sifridi Regalis aule  Pcoioimi«"'* iiwl; X .n  D e m  K ö n ig  
Philipp hat die Stadt R egensburg  eben so , wie Heinrichen dem V o g l e r , wegen ih­

res Aufkommens vieles zu  verdanken* Aus Erkenntlichkeit  wurden beyden Königen 

Denkmäler errichtet. Jenes Heinrich des Voglers w ar  auf  dem äufsersten hohen 

T h u rm e der steinernen B r ü c k e ,  dieses , nämlich K .  Philipps bis auf  unsere Zeiten, 

a u f  dem mittlern T hurm e derselben angebracht« A u f  der F ig u r  des letztem ist 

n och  deutlich „Phil ippus R e i M zu lesen. Bey A bb rech u n g  der T hürm e wurden 

beyde Figuren in einen Saal zu  St. Jacob nebst ändern römischen und deutschen 

Alterthümern gebracht.

c) Herr Plato hat die Urkunde in der erst genannten Abhandlung e d ir t ,  sie ist auch 

in Scheidii origin. guelf.  T o m .  III. praef. pag 30. abgedruckt.  D as  Original ist 

datirt ao. 1100. primo anno imperii Heinrici Imperatoris , et semper Augusti.  E* 

ist dieses aber aus Versehen eine irrige Jahrzahl.  Das richtige D atu m  ist anno 

M C X C L  primo Anno imperii Heinrici. Z u  Anfang des zwölften Jahrhunderts war 

Steyermark noch kein Herzogthum. Es passet auch der primus Anuus imperii auf  

jene Zeiten  nicht, *

5. XVII.

D.ifs aber nebst dem Hannsgrafenamt noch mehrere Aemler in Regens­

burg Platz gefunden h a b e n ,  ergiebt sich deutlich aus einer Urkunde Kaiser



Friderichs II. vom  Jahre 1 ^ 5 .  a)  N achdem  er den gesammlen deuts« hen 
Bischöfen zu gefa llen ,  und auf  inständiges Bitten im Jahre 1220 b) alle 

obrigkeitlichen A em ter,  w e lc h e  o h n e  ihr Vorwissen in ihren Städten w a ­

ren  angeordnet w o r d e n ,  aufgehoben, der B isch of  Siegfrid von  R egensburg 

aber sich an ihm  vergriffen hatte ; so hub er in Hinsicht a u f  ihn  diese 
V erfügung a u f ,  und iiberliefs der Stadt Regensburg das R e c h t ,  in Z uku n ft  

die obrigkeitlichen Personen selbst a n z u o r d n e n ,  und die Aemter nach ei­

g en em  Belieben zu besorgen. Da der K a ise r  den Bischöfen,, und also 

auch dem von R egen sb u rg ,  die vorbem ehe Freyheit  ertheilte , mufste v o r­
her n o th w e n d ig  die Besetzung der Aemter von  den Kaisern abh an gen ;  

denn sonst konnte er sie den Bischöfen n icht  er lheilen;  hätten, aber die 

Bischöfe solches Recht schon geh abt:  so w äre  ihnen, hierdurch keine kai­

serliche Gnade zugethcilt  w ord en,,  um  welche sie doch so e ifr ig  insge- 
samint gebeten haben. Der Kaiser hätte auch in der R'evocations-Urkunde 
nicht sagen kön n en , dafs B ischof Siegfrid solches Recht erst von ihm er­

langt h a b e f o l g l i c h  genofs er es vorher nicht, c) Es ergiebt sich weiters, 
dafs die Besetzung der öffentlichen Aemter zu Regensburg vor dem Jahre 

1220 von den Kaisern ab geh an gen  habe«. Lcifst sich aber mit einer W a h r ­
scheinlichkeit vermu»ii«n , daf* Kaiser Friderich  t , .  als er Baiern dem  um  
ihn  so sehr verdienten Otto von* W it te ls p a e h  zu r  Belohnung’ seiner V e r ­

dienste übergab,  eine V erä n d eru n g  in  Regensburg v o rg e n o m m e n ,  und dafs 
er i h m,  da er ih m  ein ganzes H erzogthum  überlassen, ein von  sei­
nen V orfah rern  besessenes R e c h t , welches gegen ein ganzes H erzogthum  

nu r  als eine W ein igkeit  zu berechnen ist,, en tzogen ,  und sich, zugeeignet, 

haben sollte Z - . s

A  n m t  r  K » n g r  n#

fl) „L ico at  vobis ammodo communia consilia ad honorem N o s t r u m , I m p e r i i , et u t i l i -  

tatein civitatis vestre statucre , et M agistros  , seu Rcctores civium vcl q u o sü b e t  

officiales alios libere ordinäre.”  In dein A rch iv  der Stadt R cgensburg .  Diese U r­

kunde liefert Herr Gemeiner in der Regensburger  C hronik  iu der deutschen Spra- 

che. E r  versprach aber,  sie in der lateinischen Urschrift ab drucken zu lassen,. 

Siehe S. 3/»5. D o c h  der Abdruck erfolgte nicht.

k) Gudcnus cod. diplomat. Tom . I. p ag  472. D e r  B ischo f  in Regensbur^r erhielt ein« 

e i g e n e  s e h r  wichtige  U rk u n d e , d u r c h w e ic h e  die zwischen i h m ,  und dein Herzoge 

immer wieder auflebenden Streitigkeiten neuerdings zu dessen Guusten bovgelegt 

worden sind. D a d u rc h  wurde die regensburgisclie Staatsveriassung heftig crschüt-



tert,  und dem llischofe fast ausschlüfsig die oberste Gewalt  über Stadt und Ein- 

tvohuer in die l la i ide  gegeben. „ O m » e  ius , q u o d  episcopus Ratisponcnsis ab im­

perio habere c o n s u e v it ,  et honestas consuetudines,  quas cives eiusdem c¿ vita tu  

eventu qualicumquc ad nostrum potcsUtem retorserant,  d i l e c t o  c o n s a n g u i -  

n e o  n o s t r o  C u n r a d o  episcopo Ratisponensi recognóvimus f et plene restitui- 

m u s , v o le n t e s , c a n d c m  c i v i t a t e m  u n  i v e r s a l i t c r  s u b  a n t i q u o  i u r e  

¡ p 6 u m r e s p i c e r e ,  i m p e r i o  c o n s e r v a n d u in.”  Z u g le ic h  w urde  dem 

ll ischofe das Rccht  ertheilt» auf  Salz  und Erz  z u  b a u e n ,  und ciozuschlagen , wo 

immer dergleichen in s e i n e n , und des Hochstifts G rüuden auigeiunden werden
J * i"' *0. 1  I 1f 1* ' 4 I 9  ̂ ¿ é ■ * ' # # 9 • • •
sollte. D at.  ao, 1219. indict. 1IL ao. R egui  in Germania VII. Sicilie X X I I .  apud

Nürcnberch. Vn. Kal. Dec.
MiVi * jHfr II, li niiinHirli i " m  »fisb ^
c) „ A d  inultos et supplices Archiepiscoporum et E piscoporum  germanie instantias etc.

quia tarnen Sifridus Ratisponensis Episcopus quondam Canccllarius noster privile-

gium  uostrum super prcuiissis s i b i ------ m dultum etc.M D .  Favia ao. 1245. lü* K o t ,
f»J> tffitffH ujJris* ivl .1•

Silr.txoti XVIII.
b

m

io^b s»iva W n  ftfi&S «3
Das I.oos. der Stadt Regensburg unter .Bischof Siegfried verdient er­

läutert zu w erden. Sch on  iin Jahre 1232 w u rd e  dem  Dom kapitel  zu 
Regensburg unter einer goldenen Bulle die höchst m e rk w ü rd ige  Reichsver­

o rd n un g  ü bersen d et , w e lch e  mit späterem oder früherem  Datum  auch an 
andere E r z -  und Hochstifter ausgcfiu-tigAt w o rd en  w a r ,  des Inhalts;

1) Dnfs alle der Geistlichkeit vo rm als  ertheilten Privilegien , und Frey­

h e i le n ,  so günstig und w eitum fassend,  als es im m er zu  ihrem Vor­

theil geschehen k ö n n e ,  interpretirt,  und verstanden w erd en  sollen.

2) D a fs in  allen Stadien des Reichs, die ohne E in w il l ig u n g  der Erzbischöfe, 

oder Bischöfe angcoidn eten  R ath sco lleg ien , Bürgermeister-'Wurden und 

Beamtenctellen, so w ie  auch alle H an dw erksin n un gen  aufgehoben, und

nicht länger geduldet, *
3) auch dafs die den Städten zum  Nachtheil  der geistlichen Fürsten er­

theilten U rkunden und Privilegien w id e r r u f e n , und verungültiget 

seyn s o l le n ,
4 ) dafs nicht erlaubt seyn solle, in einer Stadt,  w o  eine bischöfliche 

M ü n z e  ist, im Handel und W an del  eine andere M ü n z e  in Umlauf
zu  b r i n g e n , als von des Bischofs Gepräge, a)

• • | 1 % * ‘ • ît • • f _ _ | • |
E in  anderer,  der Geistlichkeit eben so günstiger Reichsschlufs, wrar

das Jahr zu vor  unter dem Vorsitze K .  Friderichs zu W o r m s  gem acht



w o r d e n , in dessen Gemäfsheit  jeder Rischof, und geistliche Reichsfiirst 
die Stadt seines Cathedralsitzes dem Reiche zu From m en befestigen, und 
mit Mauern und Graben versehen durfte, b)

U n m ö glich  k a n n  m an n o c h ,  w e n n  man unbefangen in die V ergan ­
genheit der Zeiten zurück  b l ick t ,  und den Inhalt dieser mit ändern deut­

schen Rischöfen a u c h  dem Rischof Siegfrid von  Regensburg ertheilten kai­
serlichen und königlichen Gnadenbriefe in Retrachtung z i e h e t , und zugleich 

den U m fan g  der übrigen ehemals unbestrittenen Gerechtsamen der Rischöfe 

ins Auge fafst, nur einen A ugenblick  länger in Z w e i fe l  s teh en ,  ob w o h l  

Regensburg j e , s e i t d e m  A b gan g  des Agilolfingischen Geschlechtes,  eine 

baiet'ische Landstadt gewesen seyn könne. Augenscheinlich überw ogen 
jederzeit die Rischöfe von Regensburg die Rurggrafen gar weit am Ansehen 

und Gewalt.  Unter R ischof Siegfrid in der ersten Hälfte des d re ize h n te n  
Jahrhunderts w a r  das Vorrecht der Unm ittelbarkeit  dieser Stadt b e in a h e  

verloren. Es hätte nicht viel gefehlt ,  dafs Regensburg eine dem Rischöfe 

gan z  unterworfene Stadt, w ie  F reysing  und P assau ,  gew orden wäre.

Allein nach der V e r m ä h lu n g  Königs Conrad mit der baierischen 
Frinzessinn E lisa b eth , w elche  in V o h b u rg  um das Jahr 1244 mit allen 
E h re n  vollbracht w orden ist, w u rd e  in der Stadt Regensburg, als in der 
weitschichtigsten Kreisstadt, von allen Iiischöfen d e s  Lan d es,  von den land- 

säfsigen Grafen und Edelleuten, ein L a n d fr ie d e ,  und Ründnifs a u f  drey 

Jahre besch w oren .  Ungeachtet dieses Eides unterhielt der Rischof Siegfrid 
ein geheimes Einverständnifs  mit dem römischen S t u h l , und mit den 
Feinden des Kaisers. Der Kaiser w ü rd e  davon unterrichtet,  und darüber 

so sehr zum  Z o rn  gereitzt, dafs er dem Rischöfe Siegfrid augenblicklich 
seine Gnade entzog,  ihm auch das K an zlera m t a b n a h m , w o r a u f  dem Rür- 

germeister und Rath die oben angezogene m erk w ü rd ige  U rku n d e  c) zuge- 
fertiget wurde.

Unwidersprechlich  ist die Unmittelbarkeit und Reichsfreyheit des 

Raths und der Riirgerschaft hiesiger Stadt durch dieses kaiserliche Ur- 
theil gesichert, oder vielmehr von neuem g egrü n d et ,  und die Gewalt  
der bischöflichen Regierung in die alten engeren Sch ran ken  z u rü c k  ge­

bracht worden. Rischof Sigfried ertrug diese Demüthigiing ungern^, doch 

mit eben so vielem beharrlichen T r o t z ,  als Standhaftigkeit j  denn er hielt 

es allzeit mit dem römischen Stuhl. N achdem  der Kaiser auch von dem



Papste Innocenz in den Dann gelegt w ord en  w a r ,  st*;b der Bischof den 
19. M a r z  1246.

A n m t r k u n g t n .

a) Urkunde dd, ao. t2o2. mense Aprili  apud aquilegum im bischöflichen Archive „ n o -  

stra edictali sanctione revocamus in irritum , ct cassamus in omni c iv i t a t e , vel op- 

pido Alimaniae communia consilra, magistros c iv iu m ,  seu rectorcs ,  vel alios quos- 

libet officiafes, qui ab nniversitate civium seu rectorcs vel alios quoslibet officialcs, 

sin» Archtepiscoporum, seu eprscoporum beneplacito statuuntur etc."

b} Me»chelbecli hist, frising. Tom. I. cotl. diplomatico pag. 574. „Quod quilibet epii- 
eopus et Princcps Imperii civitatcm suara debeat, et possit ad opus, et obse^uium 
ünperii, et i p s i u s  in fossatis, muris , et onuiibu* inuuire.”

t) Sieb §. XVI.  N o t a  *).

5. XIX.

Um aber w ie d e r  zu meinem Z w e c k e  zu rü ck  zu kom m en , so scheint 

m ir das W ahrscheinlichste  zu seyn , dafs im Jahre 1180 mit Regensburg 

nicht die mindeste V erän d eru n g  v o rgegan gen ,  sondern dafs alles in dem 
alten Stande verblieben sey. a) Die Stadt J*ar ein D om an ium  im perii ,  
und was von  den daselbst aii.«u«J>*»Jen-ReWmii u n i '  t ierechtsamen die­
ser,  oder jener von dem Reiche erlangt hatte ,  behielt je d e r ,  so wie  der 

Kaiser die übrigen Rechte,

•Dafs es aber gar kein  besonderer Einfall sey ,  in Regensburg k a i­

serliche D om änen (dom an ia  imperii) a u f z u s u c h c n : so w o llen  diejenigen, 

denen es etwa so scheinen m öchte,  indem sie vor dem Jahre 11U0 nur 

eine uneingeschränkte Landesherrlichkeit  in Baiern finden w o l le n ,  e rw ä ­

g e n ,  und v\ohl in die Augen fassen , was ao. ro2? unter Kaiser C o n r a d l l .  
vo rgegan gen  ist. Als er von seiner Römerreise nach Deutschland z u rü c k ­

k a m ,  warteten a u f  ihn in Rcgensburg die haierfschen Landstände ,  die da­

h in  heschieden waren , um verschiedene Rcich «geschäfte iitiszumachen, 
und v o rzü g l ich ,  um in einer eigens anzustellendcn U ntersuchung genauen 

Bericht zu erstatten, w e lch e  Städte , Klöster und Güter in Baiern zu den 
Reichsdom änen zu zählen w ä r e n ,  und dem Kaiser und Reiche angehör­

ten. Leider ist das Resultat dieser interessanten staatsrechtlichen Unter­

suchung n u r  m ehr dem geringsten T h ci le  nach  bekannt, h)



a ) Nullum tunc tem ports mulationem factam fuisse iu Bavaria statuit F. C. P% W isse  

(Pfeffel) in dem Beweise der Landeshoheit  der Herzoge in Baiern über die baieri- 
schen Bischöfe.

b) „ A n n o  siquidem 1027 Indict. II. Praefatus dominus Chuonradus Imperator A u ­

gustus anno regui sui tertio Imperii vero  primo cum accepta imperiali  benediction« 

de Italia eum cxercitu reverteretur, in urbe Radesponensi  c o n s e d i t , ubi inter coe- 

tera, quae ad Imperii sui statum , utilitatemque pertinere v id e b a n tu r ,  placuit omues, 

Bajoariae proviuciae Comités, et electos iudices per sacramentum regale admonere, 

ut possessioueß , et praedia intra eandem provinciam s i t a , quae novissent ad So- 

Hum sui Imperii iure pertinere, eodem sacramento publice interrogate manifeste 

pronunciarent. Similiter etiam de civitatibus ad M archiam istius provinciae perti- 

nentibus,  nec non de Ahbatiis legitime libertate uti debentibus eos jinlerrogavit. ’ 

M eich el .  hist, frising, Tom , I. Part. II. pag. 221*

$. XX.

Hat es aber in Baiern w ir k l ic h  D o m a n ïa  Imperii geg eb en :  so w ird  

dadurch begreif l ich ,  w a ru m  hie und da die kaiserlichen B e s tä t ig u n g e n  

erfo lgtenj denn w a r  es um ein D om anium  Im perii ,  oder um einen Thei) 
desselben zu t h u n , so m u f ^  eine Bestättignng eintreten. W a r  es ein 
D o m a n iu m , welches noch iW^de« K aiiers  G e w a l t  stan d: so erfolgte ein 

ordentlicher Schankungsbrief.  Von beyden findet m an Fälle a )  über ver­

schiedene in der Stadt Regensburg liegende G rün d e,  deren von den Kai­
sern unternom m ene Veräufserungen und Vergabungen die M e i n u n g , dafs 

Regensburg vor dem Jahre ein D om anium  Imperii  gewesen s e y , nicht 

un w ah rsch ein lich  machen,

A n m e r k u n g .

a) Diplom a Ottonis confirm ants  concambium de area prope Ecclesiam S. Cassiani de 

ao. 974. H und M etro p .  Tom . I. pag. 200.

Anno 976 erhielt der Erzbischof  von  S a lz b u r g ,  Friderich, den Salzburger H of  

zu Eigen. In des Herrn v. Kleinmaiers Juvavia, im Urhundenbuche S. i88« „Cur* 

tilein locuiu sepibus f et edificiis circumdatum in Regenisburch ad australem pla- 

gnm Ecclesiae S. Petri inter curtcm Pertholdi comitis , et viam quae ante ecclesiam 

sita e s t ,  quae (viam nempe et Ecclesiam) Pertolt diaconus pro bcneficio habuit:  

d. i. der Sa lzbu rger  H o f  war mit M au ern  und Gebäuden umgobeu , lag der Peters- 

hirche gegen M i t t a g ,  und stiefs (gegen Abend) an G raf  Pertholds Hof.

Ottonis donatio praedii suburbani ad M onasterium  S. Etiuueratni de ao # 981. 

Libr.  Prob, ad M ausolaeum  S. Emmerami pag. 121.
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Eiusdein confirmatio de ao. 998. T a g in o n i  data de prjedio  Ratispon. întcr ve- 

tertm capellam et Curtem S. Rupcrti. Hofmann Annal.  Bamberg, cap* I. in L u d e-  

wig  T o m . I, pag. 35«

Eiusdem donatio de ao. 1000 facta Alberoni.  Hund. T om . III. pag. 2.

R e x  Heinricus donat ao. 100a G odchardo A bb.  Altahensi arcam in Ratispona. 

H und,  T o m . II. pag. 15.
Idem donat aream in Ratispona Episcopo Brixincnsi in ao. 1002« Annales Sa* 

bionens.  T o m .  HI. pag. 701.

Idem donat Abbatisse W i c h p u r h  in Superion M on aster io  Ratisponae quandam 

terrain extra meridianum murum civ itat is ,  et aliam intra civitatem ao. domini io a i .  

In den Beyträgen zu  der Gcschichte Heinrichs des Heiligen u. s . w .  in den baieri- 

schcn historischen Abhandlungen de ao. 1807 pag. 417.

Conradus R ex confirmât Engelberto Episcopo frising. Curtiferum, partem quon ­

dam Vcteiis  Palatii Ratisponae. M eich elbeck  liistor. frising. T om . I. part. II. p. 216.

5. XXI.

Zieht m an ferner in B etracht,  dafs Regensburg von den ältesten 

Zeiten  her jene Stadt g e w e s e n ,  in w e lc h e r  die Kaiser und K ö n ige  fast u n ­

zählige Curias g eh alten :  so unterstützet auch diefs die Z w e i f e l ,  w e lc h e  
w id e r  die M e in u n g  der blufsen Landstadt vorwalten.

Sollte nicht auch  darunter etwas verborgen l ie g e n ,  dafs sie unter 
den Carolingern  civitas publica, a)  und civitas regia 6) genannt w i r d ?  

Es gehörten noch m ehrere Städte unter ihre H e r r s c h e r s g e w a lt , w a r u m  
heifsen sie nicht alle civitates publicae et regiae ?

A n m t r k u n p ,  t n .

a) „A ctu m  Regenosburc civitate publica.”  MeicH. T om . I. P. II. pag. 90.

b) „ A c t u m  R egensburg  civilalo Regia."  H u n d  in M etro p ol i .  T om . IV. pag. 9. 11. et 17.

§. XXII.

Es dienet zur S a c h e ,  der Eigenschaft  der Stadt Regensburg zuförderst 

unter der Regierung der ersten deutschen K ön ige  nachzuspüren.

Allerdings w a r  Regensburg unter dem K ön ige  L u d w i g  dem Deutschen, 

u n d  K a r lm a n n ,  die sich Könige in Baiern n a n n te n ,  die Hauptstadt des 

norischcn Reiches. A u ch  nach dem T o d e  K. L u d w i g  des Kindes genofs 

sie noch diese E h r e ;  denn Arnold, ein tapferer H e ld ,  hatte seit dem T o d e  

L u d w i g s  des Kindes alle G ew alt  in Baiern an sich g e z o g e n , in  Regens-

5 *
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bürg  seif.c Besidenz gen om m en  , und sich einen Hei zog des Königreichs 
B a iern ,  und aller einverleibten L ä n d e r  geschrieben; allem nachdem  der 

K ö n ig  Conrad im Jahre 916 in Baiern einfiel,  und mit einer grofsen Schaar 

reisiger Leute ersch ien ,  da sich die Bürger Begenshurgs auf die Seite des 

Königs sch lu gen ,  und der K ön ig  von  B egensburg  Meister w a r :  so fiel 
gan z  Baiern in seine G e w a l t ,  und Begensburg w u r d e  w ieder eine königli .  

che Stadt des deutschen Königs.  H erzog Arnold  floh zu den Ungarn.

N ach  dem T o d e  Königs Conrad , der im Jahre 919 erfolgte,  hemäch* 
tigte sich z w a r  der Herzog Arnold wieder des Königreichs Baiern. E r  be­

festigte in möglichster Eile die Hauptstadt Regensburg, und umgab sie mit 

M a u e rn  mit Beyhülfe der Stände des Landes. Arnold weigerte sich,  den 
von den Franken und Sachsen gew ählten K ö n i g ,  Heinrich den F in k le r ,  

zu erkennen. Da kam  Heinrich mit einem Heere vor  Begensburg,  und 

belagerte die Stadt, Der H erzog w a r f  sich in das feste S c h lo fs , und ver- 

theidigle sich. Als er aber von den T h ü r m e n  die M e n g e  der Landes-
_ * f 

knechte s a h ,  die mit H einrich dem F in k le r  gekom m en w a re n ,  und die 
Ungleichheit  seiner Kräfte bedachte, schlug er einen Vergleich vor.  Alan 
k.im übereinj e* solle H erzog Arnold für seine Person u n abh än gig ,  wie  
b ish er ,  im  Lande regieren, die Bischöfe und Achte eigens W i l l e n e i n -  und 
absetzen k ö n n en ,  jedoch soll er sich des königlichen Titels enthalten, dem 

K ön ige  der Deutschen treu und hold s c y n , und sich der Heerfolge nicht 

entziehen, a)

Die noch  vorhandene Statue Heinrichs des I in k le r s ,  die an der Spi­

tze des nun abgetragenen alten T h u r m e s ,  am Fufse der steinernen Brücke 
stand, diente fast 894 Jahre hindurch der von ihm behaupteten Oberherr­

schaft in Begensburg.

N un  mufs ich einer im Jahre 931 in Regensburg gehaltenen Ver­

s a m m lu n g ,  w e lch e  nicht nur a l le in ,  weil  sie als die erste in  der St. Pe- 

terskirche am Y Y asser-T h ore , sondern a u c h ,  w eil  sie in der königlichen 

Stadt Begensburg 9 w ie  sie die w en igen  über verbliebenen Acta nennen, ab­

gehalten w u r d e ,  ä u ß e rs t  w ich t ig  ist, E r w ä h n u n g  thiin. b) Regens­

burg w ird  im s als eine königliche Stadt vor die Auge« gestellet. Da Her­
zo g  Arnold a u f  den königlichen Titel  Verzicht leisten mnfste , so kann sie 

keine andere, nh die königliche Stadt des Königs Heinrich sey n* 4



------------  3"/

Nach dem T o d e  I». Heinrichs w urd e  Otto I. als K ö n ig  gew ählt .  

Die Söhne des Herzogs A r n o ld ,  die drey Prinzen n ä m ü c h ,  Eberhard, Her­

m ann und A rn o ld ,  weigerten sich, dem Heerbanne des Iiönigs zu folgen. 

Die Stadl Regensburg w u rd e  den dreyen B rü d ern ,  die sich daselbst fest- 

setzten, mit Gewalt  abgenom m en. Der U eh erw in d cr ,  Kaiser Otto I . , ver­

jagte Eberharden und Hermannen ins E le n d ,  A rn o ld ,  den jüngsten Bruder, 
machte er zum  Pfalzgrafen in B a iern ,  den alten Berthold zum Herzoge. 

N ach dessen T o d e  verlieh der K önig  seinem Bruder Heinrich das Ilerzog- 

thum  um das Jahr 948. c)
'NYitichind lebte,  und schrieb unter den Oltonen , folglich zur  Zeit 

der sächsischen Kaiser. M e h r  als einmal nennet er in seinem Geschichts­

buch e  d) R egensburch  eine k ö n i g l i c h e  S t a d t ,  welches eben so viel 

is t ,  als eine f r  e y e  S t a d t .  Da damals kein K ö n ig ,  sondern nu r  Her­

zoge aus dem sächsischen Hause regierten,  so ist der A usdruck  k ö n i g ­

l i c h e  S t a d t  auf  eine freye Stadl der sächsischen Kaiser hinzudeuten. 

N icht  nur U rkunden d e m n a ch ,  sondern auch wohlunterrichtete  G eschicht­
schreiber ,  unter deren Z a h l  vorzüglich  W it ik iu d  zu setzen is t ,  sahen Re­

gensburg als eine königliche Freystadt an.

M a n stellt nicht in A b r e d e ,  dafs auch die Herzoge in Baiern in der 
königlichen Freystadt Regensburg grolse Rechte gehabt haben. Es standen 

ihnen aber nicht mehrere, und nicht w en igere ,  als in* den übrigen bi­

schöflichen Städten, Salzburg,  Freisingen und Passau, zu Gebote. Aus die­

sen herzoglichen Rechten ist in der Folge das Iireis-Oberstenamt entstanden.

K einesw egs dürfen aber diese herzoglichen Rechte und Befugnisse 

mit den Gerechtsamen v e rm isch t ,  und verwechselt  w e r d e n ,  wTelche die 
Herzoge nach Absterben der Familie der Regensburgischen Burggrafen' 

durch Erbschaft und neue kaiserliche Verleihung um das Jahr 1134, oder 

ein paar Jahre später an sich gebracht haben. V on den Herzogen hat h e r ­

nach die Stadt wieder die meisten Rechte innerhalb der M auern, käuflich, 

oder durch Verträge an sich gebracht.
1 *•; • • . . . .  , . .  . , . :j ......
..... . A n m e r k u n g e n .  , .. x  ^

a )  W itich ind  Annal. L ib .  I .  „ in  pracsidio u r b i s , quae  dicitur R e g isn c sb u rg ,  ob&edit 

cum (Arnoldum). Videns autem Arnold» quia resistcre regi non sufficcret, apertis 

portis regressus est ad regein , tradito scinetipso cum oznui regno suo.M Confer 

* 4 Dittmarum mersenburg. äp\k1 Leibnizium.  ̂ .

✓

*



fr) IVIansi concil. T om . I. col.  i i ä o  „ i n  Ecclesia S. Petri apostolorum principis, 

quae tuater ecclesiaruiu r e g i a  e c i v i t a t i s  iuxta Portam  aquarum antiquitus ex- 
crcverat.”  Apud Resch Anna). Sabionen. T o m .  II. pag. 409.

•  •  1  *  4  •  I  •  •  •  #

i) Herzog Berchtold hatte einen Sohn, Hezilo insgemein, oder Heinrich der Jünger« 

genannt. Er  wurde aber in der R egierung umgangen , und zwar nicht ohne W i ­

derwillen der baierischen N atio n .  Sieh von  L o r i  chronologischen A u szu g .  S. 268.

d) W itik in d  in der M eibonischen Sammlung der Script. Rerum gerinanicarum.

$. XXIII. '

Ich  w il l  noch einige U rku n d en  , welche in dem zehnten Jahrhun­
derte Regensburg eine königliche Stadt nennen,  anführen.

U m  das Jahr 975 w u rd en  drey Urkunden an einem T a g e  in der 

W o h n u n g  des heil. W o lfg a n g s ,  die er unten in der k ö n i g l i c h e n  S t a d t
Regensburg hatte, ausgefertiget. a) r
f % ♦ ♦ • . r i •%

Z u  eben dieser Zeit  vergab G ra f  Ulrich und seine Frau Richart an

das Kloster S. Em m eram  nebst dreyen Huben in Erling einen W e in b e rg
an der mitternächtigen Seite der D o n a u ,  nahe bey der k ö n i g l i c h e n

S t a d t  R e g e  n s  b ü r g ,  als ein Seelengeräth für die Frau W ill ib irg .  6)
9 9 %  •

So wird auch die L a g e  de» Landgutes Scirstatt, welche» Kaiser Otto 
an das Kloster St. E m m eram  v e r g a b ,  a u f  den N ord gau,  auf die Vorstadt 

d e  r k  ö n i g  1 i c h e n S t a d t  R egen sb u rg ,  a u f  die Grafschaft des Grafen 

H ein rich s,  Sohnes des Burggrafen Rupert, und Nachfolgers seines Vaters 
in d e m  regensburgischen Burggrafthume hingesetzt, c)

l n  einer ändern U rkunde w ird  Adalhart ein freycr, und sehr reicher 
Handelsmann d e r  k ö n i g l i c h e n  S t a d t  Regensburg genannt, d)

J  • * f i  I • I • -  ‘ ‘ » i i | * • • '

Ich  könnte noch mehrere diplomatische Ausdrücke von der A r t ,  w o 

Regensburg allzeit eine königliche Stadt betitelt wird, anbringen*, aber 

ich fand k e in e ,  in  w elch er  Regensburg eine h erzo g lich e ,  oder P rovinzia l­

stadt Baierns genannt wird. Der E inklang der U rkunden mit den A n ­
nalisten , und dieser mit j e n e n , erwecket bey Unbefangenen einen nicht 

ungegründeten Z w e i f e l , ob Regensburg unter den sächsischen Kaisern eine
herzogliche IMunicipalstadt gew esen  sey. ■

* * *• # * * # • «fl ß # * • * | .
A n m e r k u n g e n ,

«) Codex tradit. Sanct. Emmer, cap. XXVIL. » U a e  vero tres conditioncs firnul in  u o t
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h o r a ,  eodeimjue loco ad S. Petrum in cubiculo  episcopal! infra u r h c x n  R e g i a  m 

¿ub una testium firmitate roboratae ." •• »* .4

f>) Cap. XXVIII.  ibidem „V in c a m  propc urbem regtam in Septemtrionali parte D a n u b i i . ”
I" • ' i i , • • ^

c) In libro Probat, ad M ausolaeum  S. Emmerami N r o .  X L V 1IT. pag. 12 r. „Praedium 

Scicrstat noniinatum in pago N o r ig o u u i  in ßuburbano R c g i n a c  c i v i t a t i s  in 

comitatu Henrici.”  Ich bin aber mit der regensburg. Chronik,  welche S c i c r s t a t  

mi t  S c i r i n  vermenget,  nicht verstanden. D a s  Letztere wird wahrscheinlich mit 

Scheiern bey Niedertraubling verdolmetschet,  wo auch St. Emmeram begütert war. 

Scirin oder Sciri kömm t öfter in dem Traditions-Buche vor. Sieh cap. XI. XXIII.

X X I X .  X X X .  * • * 1 * • J ,f 1
• . /  * •; , • . #, v

d) In libro tradit* St. Einmer. cap, XXII.  „qu id am  llber et praedives urbis Regia#

negotiator."

, $. X X I V .  . , .
I * f * • 1 I * 4 • • 1 • *

Im Jahre 996 erhielten die meisten Bischöfe von K. Otto III. in 
Rom seihst das M ü n z r e c h t ,  und das R echt,  M ä rk te  zu halten. Die O r i­
ginale von den dem Erzbischofe zu Salzburg, und dem Bischöfe vo n  

Freisingen darüber ertheilten Diplom en sind noch vorhanden, a)  „ W i r  
e r la u b e n ,  sagt derKaiser,  aus kaiserlicher M a c h tv o l lk o m m e n h e it ,  dafs in 
Salzburg  und Freisingen eine Q[lünztuw crTicfilel,  uni! nach regensburgi- 
6chem Gepräge gemünzet werde.”  Die regensburgische M ü n z e  w a r  eine 

R eich sm ünze,  die älteste, und lange die einzige auch beste M ü n z e  in 

Baiern. Sollte man daraus nicht schliefsen dürfen , dafs Regensburg eine

freye königliche Stadt gewesen sey ?
i •• * i . i! ' . t »

Das den Bischöfen ertheilte M ü n z -  und M arktrecht  verschaffte ih-• •• * ,
nen einen grofsen Einflufs,  und endlich eine Art von landesfürstlicher Ho­

heit über die Städte, in  w elchen ihre Kathedral-Kirchen waren. Von U m ­

ständen hieng es a b , dafs die Bischöfe ihre G e w a lt  und Rechte an einem 

Orte mehr, als an dem ändern behaupten, und erweitern konnten. Wär# 

in  Regensburg kein kaiserlicher B u rggraf  angestellt g e w e s e n :  so w ürd e  

diese Stadt eben s o ,  w ie  Salzburg, Freising und Passau, eine dem Bischöfe 

unterwürfige Stadt gew orden seyn. i n  gegenwärtigem Zeitpunkte erlang, 

ten auch die Bischöfe in Regensburg grofse Vorrechte in der S t a d t , die 

aber nach der Hand b eschrän kt,  und dem Magistrate durch Verträge ah» 

getreten, oder ums Geld versetzt, und w egen der nicht erfolgten Wieder? 

lö ju n g  verblieben siud.' i . u- . • . .
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A n m e r k u n g .

m) Beyde Urkunden sind gleichlautend. Sie sind abgedruckt in Hrn. r .  Kleinmaier» 

Nachrichten von Juvavia im Urkundenbuche pag. 212,  und in Meichclhechs liistor. 

frising. T um . I. pag. 192. „ m o n c t a m  R a d a s p o n e n s e m  in loco Salzhurch  

(Frisinga) diclo , imperiali  potencia construi , et adprime iuceptari concessimus."

. * £. XXV..
t!

In E rw ä g u n g  d em n ach ,  dafs Regensburg in den U rkunden der er* 

sten deutschen K ö n ige  und K aiser,  und von Annalisten eine königliche 

Stadt genannt w i r d ,  dafs in Regensburg eine königliche Haupt-Münzstatt 

errichtet w a r ,  nach w elch er  die bischöflichen Münzstätte ihre ¡Münzen 
auszuprägen angewiesen w orden sind , dafs Baiern von den regensburgi- 

schen Gerichten vor dem Jahre 1 18« höchstens E i n e s , näm lich dasJuden- 

g e r ic h t ,  Lehensw eise  von  dem Reiche in n egeh ab t,  die M ü n z e  mit den 
Bischöfen zu Regensburg gemeinschaftlich von Reichs w egen besessen, dats 

der Z o ll  zu m  Theile  der Reichs lehenbaren Burggrafschaft zugestanden , dafs 

der beträchtlichste Theil  der bürgerlichen G ew erbe censuales der Burg­

grafen g e w e s e n ,  dafs auch alle übrige Aem ter zu Regensburg unter der 
kaiserlichen Verfügung gestanden sind: so wird man wohl in die, a o . i i ß O  
erfolgt seyn so l le n d e , E rh e b u n g  der Stadl Regensburg zu einer Reichsstadt 

bil l ig  einigen Z w e ife l  setzen k ö n n en .  Sollte aber je Regensburg unter

die Beneficia Imperii zu  rechnen s e y n ,  w elche Herzog H ein rich ,  vermöge
• €

der dem Erzbischofe  zu  Cöln ertheilten kaiserlichen U rkunde,  verloren 
h a t :  so w ü rd e  auch daraus n icht  fo lg e n ,  dafs sie eine baierische Land-
stadt gewesen sey. ' » ' " * • .  ................................... .....

• ;  •  ■ .  •  >  / ■  :  1  .  .  ‘  ; »  •  •  ■ ■ •  •

í- XXVI.
Viele E in w en d u n g en  des Untersuchers der regensburgischen Reichs- 

nnmittelbarkeit habe ich in dem Laufe  dieser kurzen Bem erkungen be­

reits gehoben. Eine H aupteinw endung ist das irrige  Vorgeben , dafs das 

regensburgische Burggrafthuin keine Analogie mit dem N ürnbergischen 

habe. Der erste Burggraf  in Regensburg w u rd e  von Kaiser Karl dem Gro- 
fsen aufgestellt. E r  w u r d e ,  w ie  die Burggrafen von N ü rn b e rg ,  reichlich 

und ansehnlich dotirt, er üble alle jene Gerechtsame über Regensburg, wie  

diese über N ürnberg  aus. Es gieng das Am t sammt den Gütern , w en ig­
stens vom Burggrafen Burchard an, bis a u f  die Erlöschung seiner Familie»



v o n  einer Sprosse zu r  ändern erblich hinüber. V\ ¿¡re ihr A b ga n g  nicht 
¿chon zu Ausgang des zwölften Jahrhunderts erfo lgt;  so w ü rd en  sie kaum 

ein minderes Ansehen und Hang im deutschen Reiche, als die M arkg ra fen  

von Ansbach und Baireuth behaupten , w elch e  als Burggrafen von N ü r n ­

berg mit beyden F ü r s t e n t ü m e r n  dotirt w aren .  Beyde Burggrafthüm er 
g ien gen  in gleichen Schritten einher.  N ur  die frühere E r lö sc h u n g  der 

Burggrafen in R egensburg eröffnete einem  ändern H errn  den W e g  zur  E r ­

langung dieses Reichslehens. Die Herzoge in Baiern brachten dieses Amt, 

diese W ü r d e ,  und die Güter an ihr durchlauchtigtes H au s,  n icht als ein 
baierisches. Ihnen hcimgefallenes, sondern als ein Reichslehen. ,,A vobis  

(Rege H enrico)  et Imperio tenemus in feodum ”  schrieben die Herzoge 

R udolf  und L u d w i g  im la h re  i3i© an den K ö n ig  Heinrich. Sieh §. VI.

W e d e r  mit dem W ü rzh u rg isch e n ,  noch M agdeburgischen Burggraf- 

' t h u m e  k a n n  man das Regensburgische und N ürn beig ische  b em essen ; denn 
diese hiengen nicht w ie  je n e ,  vo n  Kaiser und Reichc ,  sondern von den 
Bischöfen ab. ■ ■ ■ > . ■  -^ i I ' •

Die v o n  H erzog H einrich,  dem Stolzen, geschehene Aufstellung eines 

Stadtpflegers, den Aventin Praetorem n e n n e t ,  qui praesidendo iuridicundo 
vicem  suam fungeretur , beweiset  nichts. Dieser vom  H e ra ^ g c g e m a c h te  
Schritt w a r  eine Folge « W  « h- d e n - m r z o g  glücklich  ausgefallenen Fehde. 
D ie  ordentlichen Richter widersetzten sich dieser kriegerischen G ew alt-  

th a t;  da ihre Vorstellungen nichts fruchteten ,  ermordeten sie den z u r  

Fehdezeit  eingesetzten Richter. F riderich ,  der Dom vogt,  und H ein rich ,  der* 
Burggraf,  setzten bey gü n stigem  Aussichten ihre Amtsverrichtungen fort.

* " M a n  gab  einem vom  Bischöfe verordneten Schlofsobersten und 
C om m an d an ten  ,  w i e  der Untersucher pag. 87 den Burggrafen zu nen nen 

beliebt,  g e wifs keine so herrlichen Grafschaften z u m  Genüsse,  z u r  B e­

hauptung seiner W ü r d e ,  und seines Ranges,  als w ie  die Burggrafen in 

Regensburg w irk l ic h  hesafsen , näm lich  die Landgrafschaft Riedenburg, die 

Grafschaften Regenstauf und Burglengenfeld ,  dann n och  viele Grundgüter 
in F ra n k e n ,  in dem G e b ir g e ,  in Oesterreich, um den Böhm er W a ld ,  und 

in B aiern ,  a )  deren U m fan g  ein weit  gröfseres Fürstenthum , als die w e­

nigen L ä n d e r  des Bischofes, näm lich  Stauf,  W e r d ,  Hohenburg im  N ordgau, 
und H ohenburg am hin  u. s. w .  b i ld e te n , und vermöge w elcher die Burg­
grafen Klöster stiften, oder gestiftete n o c h  besser dotiren konnten, 6)

6
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Noch im Jahre 1250 (sagt der Untersucher pag. 88.) w o  Regenshurg eine 
Reichsstadt w a r ,  ertheilt K. Friderich II. unter ändern der Stadt Regens­

burg das Privilegium : „Item  M a jo r  Advocatus , qui T u m v o g l  regulariter 
appellatur, et potestatem'habet iudicandi,  et ex p a r t e  *D ii e i s  Burkgra- 

fius in nullum civem proscriptionis senlentiam p rom u lgab un t,  nisi quando 

publicum  habent placitum ex antiquo statuto ter in anno.’’ D er B urggraf  

amtirte nicht im N am en  des Kaisers,  sondern des Herzoges. R ichtig ;  

denn die Herzoge sind zu dieser E poche sch o n 1 w irk lich  in das Reichs­
le h e n  des Burggrafthumes eingetreten; sie erlheilteh damit A'fteHehen, des-

• m .  1  t * . • * I . _ __ * • • • #
ten T rä g e r  im N am en des ordentlichen 'Lehenträgers das ‘R echt den Bür-

1 • • 1

gern sprachen. • ' *" ; *
I f # • • •  1 f . #  •

M a n  giebt auch dem Untersucher ganz w il l ig  z u , dafs Im Jahre 
12 7 9 ,  w o  Regensburg bereits eine Reichsstadt gew esen ,  Herzog L u d w ig  

dem  regensburgisehen Bischöfe C on rad seine in der Stadt habenden Aetti-

ter,  judicium  pacis,  c a m e re ,  ‘fet sculteti '1 versetzet habe. • Folglich  w a r  die
\ • •

Burggrafschaft ein baierisches L e h e n ?  Der Schlufs ist unrichtig. Es 

w a r  vielmehr ein vom  Reiche und Kaiser gehendes L e h e n ,  wie die Her­

zoge  selbst e ingestehen, w elch es  s ie ,sam t den Gütern durch  Erbschaft an 
sich gebrach» haben.. •» ‘ .» ti • t 1 1 . ••• /

Das Vorurthfcil, dafs die Burggrafschaft in Hegenöhurg ein baierlschies,
* •  » » J  *  •  |  •  •  -

und-ni<*ht' ein kaiserliches L te h e n 'v ö r  E rlösehän g  der Rifedenburgischen, 

und Staufcrischen Grafen gewesen sey, ist die radikale  Ursache der Nicht- 
E rken n tn ifs  der w a h re n  E igen sch a ft ,  und Staatsverfassung der Stadt Re-

• - I
geitfburg v o r  dem  Jahre 1 i 84 oder 86. W e n n  ;m an 'dem nach z u  den 
W o r t e n  „ iu s  P u rkgrafiae ,  quod ad iurisdictionem nostram ex hereditaria 

s^ccession e in Ratispona pertinere d i s n o s c i t u r h i n z u s e t e e t  a u s  dem» 

M u n d e  d e r  H e r z o g e  s e l b s t ,  tam quam  feudum  Regis R om an o ru m , 

e . t lm p e r i i ;  so w ird  dadurch  deutlich b e w ie s e n ,  dafs die Burggrafschaft  

öuch d a m a l s , w o  Regensburg als eine Reichsstadt allgemein anerkannt 
w a r ,  ein kaiserliches,  von den Herzogen durch  Erbschaft  an sich g e ­

brachtes L ehen  gewesen sey. W i e v i e l m e h r  vor dem Jahre 1184 —  S6,  w o  
die L an d grafen  von  Riedenburg u. s. w .  in dem Besitze der Burggrafschaft  

gewesen s in d ?  -
Die Fischer und Ansiedler baueten Hauser zw isch e n  den Flüssen, 

dem Regen und der Nab , nicht a u f  einem baierU chen oder pfalzgrätlichen
V



G r u n d e ,  w ie  der Untersucher pag. 191 g lau bt;  sondern auf  einem kaiser­

lichen D om anio.  Aus diesem G r u n d e  n a h m  K. C on rad  das Anleitgeld. 
W ä r e  dieser G ru n d  ein herzogliches oder pfalzgräfliches D om anium  ge­

w e se n :  so w ü rd en  die Grafen von Vohburg  und Andechs nicht den K aiser;  

sondern v ie lm ehr den H e r z o g ,  oder den Pfalzgrafen um die Vergabung 

dieses neu angesiedelten Platzes an das Kloster St. M a n g  angegangen seyn.

Ich schw eige  v o n  dei) übrigen E i n w ü r f e n , die m eine Z w e ife l  und 

Bedenken ü b e r ‘das V o rg e b e n  A ven tin s ,  dafs Hegensburg sich in dem Jahre 
1180 zu einer Reichsstadt erhoben h a b e ,  bey der L a g e  und BeyW irkung 

m einer positiven Beweise für die kön ig lich e  Freyheit  derselben vor dem 

Jahre 1180 n ich t  heben und entkräften, ■ I . *

-----------  43

i l lM *» ') '  >iH I j t n  m» $ t \ k ' u  n g  t m .  e u t -  »./ v .  1* &il> « J d b  « t
4 _ | . 1 f .5 1 ‘ 1 j  i ¡L, • j /f . t ! I

a) Ex N arraf ione histörica de' fnndatione coenobii WaliFcrbacencis ex IVTaniiScripto 

Sau Eiumcrauiiensi saeculi X I V .  modo M onaci  asservato. „ C e r tu m  ctiain cst cos 

(Burggrafios) fuisse maxime potcncie , atque latas , ct sparsiin habuisse possessioncs 

non solura in Bawaria , verum eciam in diversis terrarum partibus, in Franconia,  in 

montanis , in Austria r circa nemus Roh cmicum , in utroque districtu ducum Bawa- 

riCj. et ex parte prediorum inibi sitornm Aurliaiin,
5;; abttusrn* mm:«, JSr a v e n d o r f , ü o t s d o f f  el 6impzcli;iiiu, Biberhach,

Tampring et Amstetten ab ipsis fun datoribus, et a nobili  fundatrice , Richarde in 

dotem primo recepit.”  D a n n  wieder : „ T a n t o  enim dcvocionis aflectu et gracia 

erga hunc löcum afficiebatnr ct fundatrix Richardis n o m in e ,  mater Ottonis ultirni, 

ut in nno lo co  et simul cum suis possessionibus h o  m i  n e s  T r e c e n t o s  excep- 

lis parvulis beale V i r g i n i , ct beat<, \i<_olao pro parle sua traderet ad ccusum per- 
petuum- solvituros maribus V. denariis. ¡rupn&iiis, feminis vero tribu*.”  \Vic reimet 

sich dieser Güter - und Lcute-Schatz  a u f  einen blofsen bischöflichen Sciilolspfleger, 
oder Burg-Commandanten ? ? ?

b) Um das Jahr 1106 kaufte Otto IT., B u r g g r a f  ln R e g e n s b u r g ,  und dessen Bru der  

Heinrich Vor dem Wostenthorc einen Platz, und baucte den Schotten , die in W e i h

• S, Peter nicht mehr genügsamen Raum hatten,  ̂v o r  der Stadt ein zweytes Kloster,

1 ~nnd nach dem feinsten gothiftchen Geschutftcke einc*i herrliche Ixifclie, tdcren Treppe 

i o n  zubereileteij  ganzen  S te i le n  zum Chore? hinauf, und deren P o r ta l ,  \ w e l c h e  in

die Kirche hipein führet, jeder K e n n e r - d e r  deutschen Alterthümer bewundert und
r o  / n o w  c j i r  \  m u i ?  « f v i  * i  •

schätzet. —  D ie  O p f e r ,  wciche B u rggra f  Babo, und seine Frau M a th itd  a u f  den 

Altar des heil. JEmmcramas zu r  Erhaltung ihrer Grabstätte daselbst, wegen Aufnah­

me ihres Sohnes L u t o l f  in das K lo s t e r ,  welche B u r g g r a f  Heinrich T. für  die Ruhe
__ I • g • | t f # • 4 §

seines Bruders  Babo auf den nämlichen Altar gelegt hatte , kann man in ü b ro  tra- 

ditionum S Emmeram. . cap. X L Y I I I . ’ X L I U k CXHI. finden. M a n  findet in den

6 *
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baicrischen M onum en ten  n och  viele andere Vergabungen , welche die Burggrafen »a 

Regensburg unterschiedlichen Gotteshäusern machten* Diese alle beweisen zum Ue- 

berilufse, dafs sie mehr, als ein einfacher S c h lo fsp l leg er , begütort waren.

Es folgt • ! ••
§. XXVII.

•
E in  N achtrag  von  jenen Rechten und G erechtsam en, a u f  w elch e  B isch of  

Nicolaus noch im  Jahre 1521 über die Stadt ,• und in der Reichsstadt R e­
gen sb u rg  Ansprüche machte. Diese giebt ein Rescript desselben an  den 

M a gistra t  zu  erkennen. 1 . it ■ - 1
• I •

1) Behauptet N icolaus,  dafs die regenshurgischen Bischöfe von  den K a i ­

sern und K ö n ig e n  alle weltliche Gerichtsbarkeit erhalten haben ;

2) dafs die Bischöfe aus diesem G run d e  Richter und Pröbste aufgestellt 

h a b e n , die über die Bürger  und In w o h n e r  der Stadt das Recht sprachen ;

3)  dafs die Appellationen v o n  diesen Unter-Richtern an die  Bischöfe 

selbst giengen ;
• •

4)  dafs s ie ,  die Bürger  n ä m lic h ,  keine Gerichtsbarkeit hätten, keine 
Gesetze gcJ»on, kein* Bürgermeister w ä h l e n ,  kein c  Glocke zu ihren 
Sitzungen z i e h e n ,  dafs sie keine  G em einde austnachen , und keine 

Gem einrechte ausüben k ön n ten ;
• * | f f •1  ̂ •

5) dafs bisher Jedermann W e i n ,  M e th  und Bier von  dem bischöflichen 
und von  ändern Kellern und Sch en ken  der Geistlichen kaufen könnte.

Der Bischof bemerket dabey das gegenseitige Betragen der Bürger,  

diiTs sie von  dem  E i d e ,  den sie ihm  insgem ein, und insbesondere abge­

schw oren hätten, handelten. . . t ,
Diefs Schreiben übersandte der B isch o f  den ¡11 dem Hause des Ott© 

W o lla e r  versam m elten Bürgern und Bürgermeistern den t i .  Juny 1321 

durch z w e y  Com m issarien, durch H einrich,  den Probsten von  St. M a n g ,  

und A lb e r t ,  den Decan z u r  alten C ap el le ,  in G egen w art  m ehrerer  Z e u g e n .  
Nach vollbrachter Com m ission übergaben die beyden Comm issarien dem 

B ischöfe ,  ihrem H e r r n ,  ein legales Zeugnifs  über den von  ihnen vollzo­

genen Auftrag. Ich liefere heyde U rk u n d e n ,  deren die erstere a) mir der 

Herr T h o m a s R ie d , der mit einem seltenen Fleifse alle a u f  den bischöfli­

chen Sitz sich beziehende alte U rkunden sam m elt,  mitgetheilt h a t ; die a n ­
dere aber habe ich in dem domcapilelischen Archive gefunden, b) •

4 i -----------



N u r k.-inn ich hier zu bem erken  nicht unterlassen, dafs sich Bischof 
Nicolaus der Revocation der von Kaiser Friderich II. seinem Blutsfreunde, 

Bischöfe Conrad IV . ,  gebornen Grafen v o n  Frontenhausen, zugestandenen 
Gerechtsamen über die Stadt R egen b u rg ,  als w elch e  der näm liche  Ä aiser  

w e g en  der Untreue Bischofs S ie g f t id , Conrads N a ch fo lg e r ,  w ieder  zurück  

g en o m m en  hatte (sieh oben §. XVI. et X V II .)  entweder n icht  erinnerte,
• d e r  dafs sie ihm  ganz und gar unbekannt war.
• • * * • f | # 9 >f #

■ A n  m t r k u n g t n .
• '!• « 9 * * » * 
m) F x  libro copiali Episcopi N i c o la i ,  Eidern coaevo,

N ycolau s  dei gratia Ecclcsie Ratispon. E p iscopus,  Prudcntibus viris Md« 

g i s t r o , c o n s u l ib u s , ct universis civibus civitatis Ratisponensibus fidclibus suis di- 

lectis salutem ct oinnc bonum. Testam ur in D o m in o  quod ex quo  primum vestri, 

et  civitatis Ratispoucnsis .notitiam cepiiuus, mox vobis cor b en ig n u m , ct animum 

couccpimuö affcctum. Postquaru vero diviua vocationc fuimus in Episcopum subli- 

m a ti ,  solliciter procuravimus , quiequid  ad communem v e s t r u m , et s ingulariter  cu- 

iuslibet utilitatem ac bonuin statum dicte civitatis ccdcre poterat et p ro fc c tu m : iura 

quidem , craunitates, libertates , honores , res vestras sic defendimus, custodivimus, 

ct ampliavimus iuxta posse,  quod ncc in m a g n o ,  nee in parvo unquam offendimus, 
^fen/iimus lios ubique , et fovimus r flrU ptuem e sollici-

tudinis dcbituin , ad hoc inauccbat  fidelitatis vestre u o b i s  p r e s t i t u m  S a c r a -

m e n  t u m ,  ac interne dilectionis affccUis, quem dicte civitati , et Ecclcsie tanquam 

tponse nostre dilcctc gestamus in intimis cordis nostri. Porro  licet pro liiis digne 

Vicissitudinis , et debite retributionis premium sperarem us, tarnen quod dolentes 

reierimus , vos tanquam ingrati bcncficiis odium pro dilcctione,  ct pro bono reddi- 
tis nobis malum ; iam enim iura nostra ,  et ecclcsie Ratisponensis, ac subiectorum 
sibi prclatorum ct Ecclesiarum usurpalis  privilegia,  et libertates nostras infringitis, 

honores deprimitis , et emunitates v io lat is ,  res o c c u p a t is , ct  bona nostra vastatis, 

ita q u o d  nisi conatus vestri freno iustitie c o n fr in g a n tu r , et appetitus noxius sub 

iuris regula l im itetur, h o n o r  clcricalis d ep er ie t , et Ecclcsiarum dignitas ad nichilum 

deducetar.  N a m  cum Ratisponensis Ecclesia divorum Iinpcratorum , et  Rcgum  Ro- 

m anorum  conccssiouc in civitatem Ratisponcnensem i u r i s d i c t i o n e m  o b t i n e a t  

sccularem , in cuius posscssione,  vcl quasi fu it ,  et cst a  te m p o re ,  cuius memoria 

Don existit ,  c o o  s t i t u c o s  i u d i c c s ,  e t  p r e p o s i t o s  s u o s  e x e r c e n t e s  

i u d i c i a r i a m  p o t e s t a t  e in  , a quibus cum provocaLur, a d  R a t i s p o n c n s e s  

E p i s c o p o s  d e b e t  a p p e l l a r i .  Vos concivet vestros sub certis penis cogitis,  

uc ad nos a predictis iudicibus p r o v o c c n t , sed ad M a g is tru m ,  et consules vestros 

huiusmodi perferant questioncs , immo quascumque placet causas facta inhibitione 

iudicibus ipsis de Facto universitati vestre assumitis terminandas, et non nunquani 

iudicci ips#5 in domo vestra consular* contra debitum compcllitis iudicio presidere,
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per que non est d u b iu m , ipsius Ecclesie iurisdictioncm impcdiri , et e x t e n ú a n ,  ac 

, per vos illicite usurpari.  C u m  etiam nobis , et eidcm Ecclesie ,  ac aliis prclatis , et

Ecclesi is ,  et pcrsonis Ecclesiasticis civitatis Ratisponensis siruili concessione licuerit,
* • < # ' , f • . *

e ^ d c  prescripta consuetudinc sic hactenus sit ohtentum , quod vinurn, medoncm, 

cerevisiam, et quemlibet alium potum nostrum vendere potuerimus de domibus, cel- 

lari is ,  et habitationibus nostris, et a nobis eraere potuerint cive», iucole,  et advene 

im p u n e ,  et citra quamlibet cxactionem , vel steuram inde v o b is ,  vcl  de p o t u , vel 

de domibus , cellariis , aut habitationibus quomodolibet  faciendum , imo ipsi civcs, 
et vestri emere poterant potum quemlibet de prcdictis cellariis,  d om ib us,  ct habi­

tationibus nostris i m p u n e , ct sinc exactionc aliqua persolvenda : Vos nuper dúo 

nova edidistis statuta , ne de c c t e r o , nobis , vel aliis liccat vinura , medoncm , ccre- 

v i s i a m , vcl  alium potum nostrum de d o m ib u s ,  cellariis,  et habitationibus nostris 

v e n d e r e ,  vel alicui a nobis e m e re ,  nisi tain de d om ib us,  quam de potu exactiones, 

et steuras cqualiter cum aliis subportemus , alioquin vendentes,  et ementes penas 

contrahunt statutorum , cx qua conslat huiusmodi statutum duntaxat in prciudlcium 

n o s t r u m ,  c lcr i ,  ct rcligiosorum prcdictorum per vos esse conditum , r o s q u e  liber- 

tatem nostram veile vestre subiiccre se rv itu t i , et res Ecclesiarum poneré sub tributo 

contra ius et p r iv i le g ia ,  et consuetudines laudabiles , et proscriptas. Similiter cum 

licuerit cuicumque R at isp o n cn si , quando fiebant com m em orationcs, vel exequie 

m ortuorum in Ecclcsia Kathedrali  vel in aliis E cc les i is ,  aut monasteriis dicte civi­

tatis offerre ad unam , vcl plurcs missas, ct altaría ad placitum, prout sibi dominus 
in s p ir a v i t : vos ex quadain raftin. w w  p;n» oper¡- ¡ n t ú o n t i s  * ffHíkú\6 p A ia l i  ve- 

tuislis , ne tunc quisquam nisi sémel ad unam missam , ct unum altare offerát u l lo  

modo. Ex cadem radice aliud statuistis, ne quis Ratisponensis alicui Ecclesie vel 

persone Ecclesiastice ullam domuin vcl habitationein v en d ere ,  vel donare in vita, 

vel in morte presumat,  nec etiam ad pias causas legare possit,  nisi quod recipicns 

mox eam vendere tencatur:  ex quo ipse Ecclesie ct persone Ecclesiastice earum 
commodo , et iusto prctio defraudantur , et acccdit ex eo , quod raro ipsis, et per* 

bonis ad pías causas domorum donationes , vel legata fiúnt , unde opus restringitur 

pictatis. —  Qua tamen auctoritate premissa singula fcceritis , non v id e m u s , c u m  

n e c  i u d i c a n d i ,  v c l  c o n d c n d i  s t a t u t a ,  i m m o  n c c  l i a b e n d i  c o n -
• 9

s u l c s ,  a u t  e l i g e n d i  M a g i  s t r u m  s e u  et  s o n a n d i  c a m p a n a m ,  ct 

p o s t r e m o  n e c  c o n s t i t u c n  d i  u n i v e r s i t a t c m , v e l d i s p o n e n d ¡ e a ,  

q u e  6 u  n t ¡ u r i s u n i v e r s i t a t i s ,  ncc pontifical i , vcl impcriali seu regali con- 

•essione ulla vobis tradila sit facultas,  sed in dispendium salutis vestre, ct preiu- 

dicium iuris nostri ca temeré presumpsístis. Prctcrca cum nobis , et prcdictis Eccle­

siis ,  ct prclatis a Romanis pontificihus, lm p e ra to r ib u s , et Rogibus sit in d u ltu m , et 

legitima consuetudinc introductum , quod confugicntes ad E ccles ias ,  seu domos 

nostras plena securitate , et pacc gaudere debeant,  vos nuper queradam de domo 

nostra Episcopali effractis serís, ct portis cxtractum mortis periculo condemnastis, •) 

et iam pluries edicto publico prcccpistis , ut de qtiocumqúe loco etiam sacro tales
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deberetrí extra h i , ’c t ' p u n ir i, et quod detenus e s t , nupor lionorabilem virum AJber- 

tum de Praittcneck custodem et canonicum ratisponeuspio captuin tcnuistis,  et di" 

missum postea iuramcnto de restituendo se captivilali  vestre constrinxistis , requi- 

. s i t ionein , et niouiliouem nostrain , quam vobis iecimus de assiguando cudi nobiß

iüxta formam canonum minime attendentesJ Cetcrum molendinum Ecclesiae nostre
' - ' ’ ? * ’ 3 . i ’ • 1 f- ul - . •« • ,i n  a q u a  n o s t r a ,  et loco consueto iüxta c u n a m  nostram situm violenter se-

cuistis , et dciccistis , nec amodo restituistis # vcl  restituí pernnsistis. Et postremo

nunc actu doinuin nostram Episconalcm , et quorundam  confratrum nostrorum con-

canonicorum et aliorum prelatorum, clericoiüm, monasteriorum, et Ecclesiarum Ra-
. , v.'Vj i . *  , - • . - •

tisponensium domos , quas liiliabitamus , destruitis , et vastatis in magna sui parte
. , • , . » » - i  v io je n te r ,  et presumptiose renitcntibus nobis , et conquerentibus de iuris , honoris,

T • ■»• JlTfl . !«»? - • . . *
et commodi nostri gravi dispendio,  et íactura. f#) Que prciiussa oninia , et smgula

cuín sint adeo n o t o r i a ,  quod n ulla  tergivcrsatioiic  zelari  posstut ,  non valentes ea
• • * . i . * L • i •tanquam pernitiosa , c x e m p lo ,  et vcrc saluli  , ac nostro t u n ,  et lionori  plurimum

1 j!) v  . . . I' M I  . . ,, .» »< .r  .. .
uerogantia sub dissimulatione pertransire,  pro bus tanquam pro manitestis,  et n o .

j • 11 # ¿ * •' -jj, /.,.( • f , u  . . 
torus excessibus ves tri s, et iniuriis ,  ac dampnis nobis, et dictis prelatis, concanomcis,

et hcclcsus l l lat is ,  vos co m m u n iter ,  et quemlibet singulariter requirimus, nortamur,
• ’ * ‘ ' • i* 'fr • j et petimus per viscera misencordie dei u o s t n , lucbilomuius pro p r i m o , secundo, el

"  T» i •*. * < . ..• I l| T t . .. . . .  ,
tertio p erem p ton e,  et sub virtute S a c r  r m e n t i  c o m u n c t im ,  et aivisim n o b i s

• . 1 1 • H • r ■ 1 • ní i * #, . J • ,. •
p r e s t i t i  monentes,  quateuus a receptione presentium infra mensem omnia prc-

, . i  • i
missa statuta cum effectu de vestris capitularibus dcleatis t et quicqunt ex eis vei  

ob ea fa c t u m ,  ct ¿ecutum e s t ,  integral iter r e v o c e t i s , ac molendinum nostrum
f' * ** . . , - • . . fL ___ . _ II■■iiniiir f-i. statúm ¿ n um. atrx. -W^n-mari fa-
ciatis: in continent! vercPaD im p e d im e n t s , que circa Jurisdictionem nostram pre-

. . . . . .
scriptam n o b is ,  et ipsis iudicibus , et prepositis nostris infertis ,  et destructiones 

domorum nostrarum cessetis , seu ccssari mandetis in totum , et cum effectu. Infra
. M  > • j •. 'V* • - • . 1 . . # •

dicti mensis etiam spatium nobis , P re la t is , Canonicis , et Ecclesiis suprascriptis de
- f| I * f # • • M

dam pnis ,  iniuriis , et offcnsis irrogit is  in o m n ib u s ,  et singulis antedictis cm endain , 

et satisfactionem dcbitam faciatis , restitutis in integrum destruct is , et vastatis,  et 

.i. * rctractatia male a c l i s ,  et presumptis , permitientes nos libertatibus , iuribus , hono- 

ribus , emuuitdtibus * et rebus jnostris uti in p a c e , sicut eis hactenus usi sumus 

de consuetudine vel de iure , ut Dcuin pro vestra salute iugiler  cxorcmus, et vobis 

in Vinculo I iaritatis ,  et amicitie constricti ,  simul deducamus vobiscum dies pací­

f icos,  et t r a n q u i l lo s ,  alioquin n o b is ,  dictis Prelatis,  Canonicis  et Ecclesiis pro 

tam g r a v ib u s ,  et notoriis exces9ibus vestr is ,  ac dam pnis ,  in iu r i is ,  et offensis no­

stris, et suis deesse non potcrimus iuris remedio oportuno.  Tenorem quoque pre­

sentís monitionis R e g i s t r o  n o s t r o  fecimus annotari pro facienda fide in poste- 

ruin requirenti , ct ipsam (monitionem) cum appensione Sigilli  nostri per honora- 

biles viros D o m ino s  Henricum * venerabilem prepositum F.cclesie sancti M a g n i  

ultra riparu danubii  Ratispoue , et Albcrtum decauum Vcteris capelle ibidem , vob¿6



precepimus exhiberi , rolcntes eis tanquam testibus fid« dignis fidem plenariam ad- 

biberi .  D a tu m  in Stauf  anno domini 1521«

*) Vid.  Regensburger Chronik Seite 5*9. ;

♦♦) D e r  M agistrat  liefst ohne die Protestation des Bischöfe« zu respectiren, n i c h t  
o u r  alleiu die bischöfliche M ü h le  an d#r D o u a u  , die nahe an der b isch ö f l ich ca  
W o h n u n g  lag > und die durch diefs Rcscript des Uischofes an den Magistrat  z u m  
erstenmal^ bekannt wird , sondern noch mehrere Häuser der Geistlichen nieder« 
reifsen , u m  eine Stadtmauer nahe an der D o n a u  herzustelleu.

h) E x Arcli ivo R dm i,  cathedralis capituli Schubl.  X X X I I I .  N ro .  53.

Reverendo in Christo Patri ,  et domino iu o  D o m in o  N y c o la o  Venerabili  Ec- 
clesie Ratisponcnsis Episcopo. Heinricus prepositus Sancti M a g n i  trans pontem 

R atisp oue,  et Albertus Decanus Veteris capclle ibidem cum debita subiectione et
I fi 1

revereutia,  ad cius mandata et beueplacita semper parati.

N ovit is  Pater,  et D om inc  Rcverendc , q u o d  iuxta iniunctum nobis maudatum 

litcras requisicionis , exhortat ionis , peticionis et monicionis v e s t r e , directas per nos 

prudentibus Viris M agistro  , consulibus , et universis civibus civitatis Ratisponcnsis
■ * f * 1 * *

quarum  inicium tale e s t : T e s t a m u r  i n D o in i 11 o, q u o d e x  q u o  p r i m u m  etc.
et circa medium clausula  talis : q u i a  t a r n e n  a u c t o r i t a t e  p r e m i s s  a s i n *

g u l a  f e c e r i t i s  etc. , et circa fiuem clausula talis : T  c n o r e m q u o q u e  etc.

F inis  U lt im us:  A n n o  domini M ° . C C C ° . X X l c . ipsis consulibus in domo Ottonis

W o l l a c r i i  civis Ratispouensis ¡11 simul congregatis  presentavimus , exhibuimus , et

assignavimus , et coram eis legi fecimus , requirentes hortantes,  rogantes , et mo-
uentos,  vir» aur.tnritate vestra super o m n ib u s ,  que Jitcris continentur,
secundum formam in eisdem expressam h ö r a < v . . : «..nascripta t e r c ia , presentihus

* - A • f *
D y e p o ld o  Stveiber plebano in Aich  notario vestro,  Alberto capellano mei propo­

siti predict i ,  et U lr ico  Sallacrio , et U lr ico  Scolare s u o , JNotario dicte c ivitatis ,  et 

aliis pluribus ad h o c  specialiler v o c a t i s , et rogatis.

l n  cuius rei Testimonium presentes vobis dirigimus literas Sigil lorum nostro* 

rum inuniinine. . ... • *.

Actum et datum in civitate Ratisponensi feria quinta ante Viti (11.  Junii)  bora 

diei tercia anno domini M i l le s im o ,  T r e c e n te s im o , Vicesimo primo.

Appensa sunt duo Sigi l la  o va l ia ,

Quorum prius effigicm A bbatis ,  posterius effigicm 

Virginis M arie  cum prolc presentat.

Circumscriptio circa primum : * *

I  S. hainrici. ppti. ccce. sei. magni ratispoue» 
circa alterum : • .t f

••
I  S. Alberti, decani, veteris. capclle. ratispone.

t •
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e n e a i o a i c a
N o bi l iu m  de S i n t z e n h o f e n  in B u r g l e n g e n f e l d , Leo nberg,  St ocken fe ls  ei Taeublitz.

Heinricus I. circa annum 1200. 1210. Pernoldus frater eius, circa annum 1200.

Ulricus I. circa annum 1225. Hartuukus frater eius, circa annum 1225',

Fridericus I. occurrit 1259. T 1*1 testis in charta Monasterii Osterhof, testante Hundió in Stemmátographiae boicae Parte tertia Msc.

H e in r ic u s  I I .  i 27i .  U x o r  N . O r th lin u s  S in tz e n h o fe r  d e  L e n g e n f e l t ,  i 3 i o  testis in  ch a rta  N ie d e rm ü n s tre n s i .  U x o r  N ./mm
H e in r ic u s  I I I .  j u n io r ,  miles. i 3r5. o b iit  i 3*7. 

U x o r  E l is a b e th a ,  i 3 i 7 .I
E b e r h a r d u s  I .  de L e n g e n f e l t , 1321. 43. 

obiit  ante  a. i 356. U x o r  E l is a b e th a ,  
obnt ante  a. i 37g.

L u d o v ic u s  I .  C o n r a d u s l .  in  S to ck en fe ls ,  1333. T'Volfhardus , o b iit  H en ricu s I V .  can. 
1317. 21.  35. ob iit  a n t e a ,  1362. U x o r  N .  c irca  a. I 333’ cath. E c c l ia e  Rat.
28. 33. S o ro r  H e in r ic i  F ro n b e r g e r ,  1335. 42.

N N . S o ro re s ,  
1321.

fV in h a r d u s  de L e n g e n f e l t ,  j 3 j3. 21, 28. 
34. obiit  ante a. x343. U xo r  C a th a r in a  
de F r o n b e r g ,  1334. 40.

O s a n n a ,  m o n ia l is  O b e rm iin -  H a n n s  I .  in  S t o c k e n fe ls ,  C o n ra d u s I I .  in  Sto- F r id e r icu s  I I I .  in  S to c k e n -  
strensis, obiit  9. Sept. i 375. 1361. 62. (64. Oefel. I.

H e in r ic u s  V. i n T ä u b l i t z ,  i 355. B er ch to ld u s,  P le b a n u s  in  Burg- E b e r h a r d u s  I I .  1356. M a r q u a r d u s, 1356. F r id e r ic u s  I I .  1356.
56. 57. 59. 60. 72. 73. 75. le n g e n fe ld  , 13 5 6 .6 2 . 72. 75. 62 .72 . 75. 91. Sedit in  73. 75.
85. obiit  ante  a. 13 9 1 .  U x o r  N .  g6. obiit  a n n o  i 4o4- L e n g e n fe l t .  U x o r N ,
..— -— — -------— — > r -

592.) U x o r  N .  i 38i .
c k e n f e ls ,  1361. 62. fe ls ,  i 36r. 62. obiit i 363* 
65. 66. U x o r  N . " ■ . ..

Y V ern h eru s, i 363. A lb e r ­
tu s  1363 .

H a n n s  I I .  i n T ä u b l i t z ,  i 375. 
o b iit  v e r is im il ite r  ante  pa- 
t r e m ,  b i n e  sedes T ä u b l i t z  
d e v o lu ta  est ad  E b e r h a r-  
d u m  III.

E b e r h a rd u s I I I .  in  T ä u b l i t z ,  139 1.  93. 
U x o r  C a e c i l i a , m a te r  20 prolium,,

B e r ch to ld u s  I I .  G iv is  R a tisb o n . 1383. 9 1 .  92. obiit  
c irca  a. 1393. U x o r  N ,r-

L u d o v ic u s  I I .  in  L e n g e n f e l d ,  postea  in  L e o n b e r g ,  i 4«5. i 4° 7* »408. 1 4 1 1 .  1422. o b iit  c irc a  a n n u m  1429» 
U x o r  O s a n n a ,  fd ia  Ottonis de A d e r t s h a u s e n , 1405.

r*-
H a n n s  C iv is  R a tis b o n .  1457» 

U x o r  M a g d a le n a .
H a n n s  in  Grafsl- *45?'

"'S

X X .  F ratres et So rores .

I
H a n n s  I I I .  in  T ä u b l i t z ,  1393, 1405. i t .  

17 .  25. 33. 42* 44* dictus S en io r. 
U x o r  N .

H e n r ic u s  V I. C iv is  R atisbon. 1417. 23. 29. 33. 
U x o r  K u n i g u n d ,  1429. quo a n n o  v e r is im i­
liter  d efu n cta  est.r

H a n n s I V .  in  L e o n b e r g ,  1425. (con fer .  Oefel.  II .  300.) 29. 32. 33. 47. 57, 58. obiit  1468. U x o r  M a g d a ­
le n a ,  obiit  c irca  a n n u m  1492.
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M a r g a r e th a ,  1492. C o n ra d u s I I I .  V ica-  F r id e r icu s  I V .  in  U lr ic u s  I I I .  in  L e o n -  B a rb a r a  C a n o n is sa
tiu p ik  a. C ra fto n i  r iu s  g en era lis  Ra- L e o n h e r g ,i4 jo .  77. b e r g , 1477. ad S. P a u lu m  Rat.
P u n z in g e r ,  b. Jo- t is b o n ,r 4 6 5 .6 9 .7 6 .  79 . 81. 88. 9 7 .9 9 .  I o b iit  ante a. 1492, 
a n n i  L a n t in g e r .  79- 8^. 87- obiit  obiit  i5 o 4 ,  

l 493.
- ■

TJlricus I I .  in  T ä u b l i t z ,  1456. 63. 67. 68. 
7 3 .  76. 8 1 .  (83. O efel.  II. 326.) ä<5. qq. 
U x o r  N .  I

H a n n s  V. in  T ä u b l i t z ,  1442. C a s p a r , Professus ad  S» E m m e r a m u m  Rat. 
1 44 2.

P a n k r a tiu s ,  E p isc o p u s  Ra- H a n n s  V I .  i n  T ä u b li tz ,  i 499» A n n a ,  C an on issa  N . E lisa b eth a  > C an o-  B c fc h to ld u s  I I I .  in  T äuhlitzif8 ’
t isb o n . ab 3 . 1 5 0 8 — ■ i 548. i 5o 5. 1506. 1609. i4 -  *6. 21. M .  15*°* nissa O . M .  i53o» im m atricu la tu s U n iv e rs itä t!
o b iit 24. Ju l . 1548. aeta tis  2 2 . 2 7 . 3 2 . 3 8 .4 0 .  U x o rN . 36. obiit  1543 . Ingolstad . 1492. V id ,  M e -
64 an n o r. n a ta  de E c k , S o ro r Leon» derer  P. I. p ,  39,

ardi de E c k .

G eo rg iu s, C a n .  E c c le s ia e  cathedr. R atisb on . ac  V i-  A lb e r tu s  in  L e o n b e r g  , obiit  1519. U x o r  I. A ppo- 
ca n u s  in  Spirit,  g e n e r a l i s ,  i486. 1503. i 5oö. 13. lo n ia  F r id e r ic a ,  obiit  11. Aug. 1483. U x o r  II. M a g -  
17. o b iit  10, O c to b r is  1517. d a l e n a ,  s u p e rs te s , ceu  Y id u a  1523.I

C h r isto p h , in  T ä u b l i t z ,  15 4 1 .  v i x i t  ad- 
h u c  1583. U x o r  M a r t h a  de W e m d i n g .

L e o n a r d u s  in  L e o n b e r g  et T ä u b l i t z ,  
v i x i t  1530-^- 1560. U x o r  I. M a r g a r e ­
t h a ,  nata  Z e n g e r  de L ie c h te n w a ld .  
U x o r  II. M a r g .  de P lassen berg.

B a r b a r a , u x o r  Jo. C h r is to p h o r i  d e  P a u ls ­
d o r f  in  JSürn, v id u a  i 573.

A n a sta sia  , u x o r  B u r c h a r d i  de S tin g lh e im  P ra e fe ct i  
in  E it in g .

N ,  u x o r  cu iu sd am  S u icard i i n  B o h e m ia . V e r o n ic a ,  u x o r  W o l f g a n g i  T e u fe l  de B ir ­
k e n s t e , h a e re d is  i n  T ä u b l i t z ,  c irca  
a. 1565.

H a n n s  G eorg , C a n .  H a n n s  L e o n a r d . H a n n s  R i-  H a n n s  U lr ic . i 556. A f f r a , n u p ta  B e rn -
cathedr, E ccles .  o b iit  in  Ir ig o b  ch a rd . im m a tr ic .  u n i-  ard o  T ü r l i n g e r  i n
Fiat, re s ig n a v it  stadt 1600. U x o r  o b iit  1569. vers* In go ls tad t ,  T i ir is te in ,  quo de-
1581. obiit  i 584* I .  N . v o n  d er  M e d e r e r  1. 244. fu n c to C h r is to p h o .
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H o h e n b u rg »  M i i n c h a u .  P o x a u ,  obiit  1682.
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A c h a t iu s , ob iit  cae- 
leb s.

C o r d u la ,  U x o r  B ern -  
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denfels.

G e o rg iu s  C a sp a r  , 
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